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Im Zentralkomitee der KPdSU
Das ZK der KPdSU faßte den Beschluß ..Über die Bewegung der Me­

chanisatoren der Landwirtschaft um die Erzielung der höchsten Arbeits­
produktivität und um die maximale Nutzung technischer Möglichkeiten
von Maschinen".

Im Beschluß wird festgestellt, 
daß der sozialistische Wettbe­
werb, der sich 1974 unter den 
Werktätigen des Dorfes entfaltete, 
zu einem neuen mächtigen Hebel 
für die Mobilmachung innerer Re­
serven der Kolchose und Sowchose 
wurde. Eine weitgehende Verbrei­
tung fand im Laufe des Wettbe­
werbs die fortgeschrittene Form 
des Kampfes um die Steigerung 
der Produktionseffektivität — die 
Bewegung um die maximale Nut­
zung technischer Möglichkeiten 
von Maschinen, die Erzielung der 
höchsten Arbeitsproduktivität mit 
Traktoren, Kombines. Lastautos. 
Mechanismen und Aggregaten, 
die Überbietung der Tagessolls, 
die bedeutende Erhöhung der Sai­
sonleistung In knappen Fristen bei 
hoher Arbeitsqualität.

Hingebungsvolle .Arbeit, hohe 
berufliche Qualifikation. Enthu­
siasmus und hervorragende Mei­
sterschaft in der Nutzung der Tech­
nik rückten viele neue Mechanisa­
toren der Kolchose und Sowchose 
in die ersten Reihen der Neuerer. 
Durch vollkommene Meisterung der 

' Technik, Anwendung der fortge­
schrittenen Technologie und rich­
tige Arbeitsorganisation in den 
Gruppen, Trupps und Brigaden er­
zielten die Mechanisatoren bei der 
ßetreideeinbringung und bei ande­
ren Feldarbeiten bis dahin nicht 
dagewesene rekordhafte Tages­
und Saisonleistungen. Sie erzielten 
mit Traktoren. Kombines und an­
deren Maschinen zwei- und dreifa­
che Leistungen bei hoher Arbeits­
qualität und bewiesen überzeu­
gend, daß bei einem schöpferi­
schen Herangehen an die Sache 
die üblich gewordenen Vorstellun­
gen von den Leistungsnormen und 
den Betriebsmöglichkeiten der Ma­
schinen von Grund auf geändert 
werden können und daß die Tech­
nik in geschickter und sorgsamer 
Hand bedeutend mehr leisten kann.

Die Neuerer der Landwirtschaft, 
die 1974 hervorragende Ergebnis­
se erzielt haben, wenden sich an 
alle Mechanisatoren des Landes 
mit einem Aufruf: Alles Beste, 
was In der Nutzung der Technik 
erzielt worden ist, zu verankern, 
diese Erfahrungen im abschließen­
den Planjahr zum Gemeingut aller 
mit Maschinen arbeitenden Werk­
tätigen zu machen, eine massen­
hafte Bewegung unter dem Mot­
to „Heute Neuererrekord — mor­

Die Montageabteilung des Werkes für Elektromonta- 
gegeräte von Alma-Ata liefert den Handelsorganisationen 
Produktion nur guter Qualität. Allwöchentlich werden in 
der Abteilung die Ergebnisse des sozialistischen Wett­
bewerbs ausgewertet. Besonderes Interesse erregte un­
ter den Montagearbeitern der Aufruf des ZK der KPdSU 
an die Partei und das Sowjetvolk. Einig haben sie sich 
dem Wettbewerb lür die vorfristige Erfüllung des Volks­
wirtschaftsplans 197S angeschlossen und erhöhte Ver­

pflichtungen übernommen.
UNSER BILD: Dio Schichtmeisterin der Montagehalle 

Lydia Moltschanowa (zweite von links) bespricht mit den 
Montagearbeitern (v. I.) Machirja Schamschudlnowa, 
Palebuk Chuschudowa, Rachlma Jamelowa, Raichan Bo­
sijewa, Jelena Truchina, Jowdoklja Skljarowa, Angelina 
Koller und Tatjana Gontscharowa die Wettbewerbsbe­
dingungen.

Foto: D. Neuwirt

Schnell, billig, gut bauen
Auf der Aklivisfenversammlung 

der Werktätigen des Ministeriums 
für Bauwesen der Schwerindusfrie- 
befriebe der Republik in Alma-Ata 
wurden die Bilanz der Bautätigkeit 
im vergangenen Jahr gezogen und 
die Aufgaben für 1975 vorgemerkt.

Referent war der Minister für Bau­
wesen der Schwerindusfriebetriebe 
der Kasachischen SSR A. G. Korkin.

Im Jahre 1974 haben die Beleg­
schaften der Betriebe des Ministe­
riums über 100 Objekte fertigge­
baut, wodurch die Erz- und Kohlege­
winnung, die Produktion von Asbest, 
Schwefelsäure, Phosphor, Doppel­
superphosphat, Ferrosilizium ge­
wachsen ist. Angelaufen sind das 
Werk für technische Gummierzeug­
nisse in Karaganda, das Werk für 
Bleiakkumulaforen in Taldy-Kurgan, 
das Zelinograder Keramikkombinaf 

gen allgemeine Norm" zu entfal­
ten.

Das ZK der KPdSÜ brachte sel- 
no Überzeugung zum Ausdruck, 
daß die treffliche Bewegung um die 
Erzielun der höchsten Arbeitspro­
duktivität. um maximale Nutzung 
der technischen Möglichkeiten der 
Traktoren. Kombines. Kraftwa­
gen. Maschinen und Mechanismen 
auf den Farmen, der melioratlvcn 
und aller anderen Arten der Tech­
nik, die 1974 auf Anregung der 
Kombineführer von Rostow-Don 
und Saporoshjc. der Traktoristen 
von Wolgograd, der Kraftfahrer 
von Orenburg, der Rübenzüchter 
von Winnlza, der Kartoffelbauem 
von Minsk, der Maiszüchter aus 
Kabardino-Balkarien, der Führer 
der Baumwollerntemaschinen aus 
Usbekistan und vieler Tausender 
anderer Könner der Kolchose und 
Sowchose, Schrittmacher des neun­
ten Planjahrfünfts entstanden ist, 
als ein Vorbild für alle Mechanisa­
toren der Landwirtschaft dienen 
und sich ml* neuer Kraft im Jah­
re 1975 entfalten wird.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
gab hohe Einschätzung der Initia­
tive der Mechanisatoren, die Ar­
beitsheldenmut bekundeten und in 
der Tat bewiesen, daß die Möglich­
keiten der landwirtschaftlichen 
Technik gesteigert werden können, 
und empfahl den Regions-. Ge­
biets- und Rayonpartelkomltees. 
den Ministerräten der Republi­
ken, den Vollzugskomitees der Re­
gions-. Gebiets, und Rayonsowiets 
der Werktätigendeputierten, dem 
Ministerium für Landwirtschaft 
der UdSSR und seinen örtlichen 
Organen, den Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisationen. größt­
möglich die Initiative der Mecha­
nisatoren zu unterstützen, gerich­
tet auf eine entschiedene Verbes­
serung der Nutzung aller Arten 
von Technik in den Kolchosen 
und Sowchosen, auf die Sicherung 
ihres Zweischichteinsatzes und ho­
her Saisonleistung, auf die Unver­
sehrtheit jeder Maschine. Es ist 
anzustreben, daß sich der Bewe­
gung um die höchste Arbeitspro­
duktivität und die maximale Nut­
zung der technischen Möglichkei­
ten der Maschinen im Jahre 1975 
die Mechanisatoren aller Kolchose 
und Sowchose, der Betriebe der 
„Selchostechnika" und der Was­
serwirtschaftsorganisationen an­
schließen.

und andere große Betriebe. Es wur­
den auch Objekte für die Leicht-, 
Nahrungsmittel- und Fleischindustrie 
errichtet. Der Plan für Wohnungsbau 
ist erfüllt.

Mit Bestleistungen haben unter 
anderen Trusten die Kollektive dos 
„Sokolowrudstroi”, „Petropawlowsk- 
sfroi“, „Pribalchaschsfroi“, „Alma- 
afapromstroi", „Karagandashilrtroi" 
das Jahr abgeschlossen. Etwa 350 
Brigaden erfüllten die Aufgaben dos 
Fünfjahrplans vorfristig.

Es wurden erhöhte soziaflslischo 
Verpflichtungen angenommen. Der 
Umfang der Bau- und Montagear­
beiten wird um 127 Millionen Rubel 
anwachsen. 210 der bedeutendsten 
Objekte und Kapazitäten sollen dem 
Betrieb übergeben werden. Etwa 80 
Prozent dos Zuwa-hses der Arbeiten

Es wurden Aufträge erteilt. In 
den Kolchosen, Sowchosen, Ver­
einigungen der „Selchostechnika” 
und den anderen landwirtschaft­
lichen Betrieben ein Studium der 
Erfahrungen von Mechanisatoren 
zu organisieren, die 1974 die höch­
ste Arbeitsproduktivität erzielt 
haben. Es gilt, konkrete Maßnah­
men zur weitgehenden Verbreitung 
dieser Erfahrungen zu erarbeiten 
und zu realisieren, um die erziel­
ten Resultate zu verankern, alles 
zu tun. damit hohe Leistungen für 
die Mechanisatoren zu üblicher 
Norm werden; die Überholung der 
Technik rechtzeitig und hochquali- 
tätiv durchzuführen, sie sorgfäl­
tig für den Einsatz vorzubereiten, 
die technische Wartung gut zu or­
ganisieren, ein pflegliches Verhal­
ten zu den Maschinen und Mecha­
nismen zu sichern, was bei deren 
Intensiver Nutzung besonders 
wichtig ist.

Das Ministerium für Landwirt­
schaft der UdSSR, die Uni- 
onsverclnlgung „Sojusselchostech- 
nika“, das Staatliche Komi­
tee des Ministerrats der UdSSR 
für technische Berufsausbil­
dung wurden beauftragt, in der 
Winterzeit eine massenhafte Schu­
lung der Mechanisatoren zweckt 
Ihrer Fortbildung und Meisterung 
der fortgeschrittenen Methoden des 
hochproduktiven Einsatzes der 
Landtechnik in Feld und Farm zu 
entfalten. ,

Dem Ministerium für Landwirt­
schaft der UdSSR und dem Staat­
lichen Komitee des Ministerrats 
der UdSSR für Verlagswesen, Po­
lygraphie und Buchhandel wurde 
empfohlen. Bücher. Broschüren 
und Plakate in den nötigen Aufla­
gen herauszugeben, die die Ar­
beitserfahrungen der hervorra­
gendsten Neuerer der Mechanisie­
rung der Landwirtschaft von 1974 
beleuchten.

Das Staatliche Komitee des Mini- 
sterrats der UdSSR für Rundfunk 
und Fernsehen. die Zeitungs­
redaktionen wurden beauftragt, die 
Arbeitspraxis der Mechanisatoren, 
die sich der Bewegung um die 
höchste Arbeitsproduktivität, ma­
ximale Nutzung der technischen 
Möglichkeiten von Maschinen Im 
J.-hre 1975 angeschlosson haben, 
sowie die Erfahrungen der örtli­
chen Partoikomitecs, der Sowjet-, 
Komsomol- und Gcwerkschaftoor- 
gano in der Realisierung von Maß­
nahmen zur Steigerung der Effek­
tivität des Ensatzes von Maschi­
nen la der Landwirtschaft weitge­
hender zu propagieren.

(TASS)

I

sollen durch die Hebung der Ar­
beitsproduktivität erreicht werdon.

Die fortschrittlichen Brigaden rie­
fen allo Werktätigen der Botriebe 
dos Ministeriums auf, um dio vorfri­
stige Erfüllung des Planes für 1975 
unter der Devise: „Schnell, billig 
und hochqualifativ bauen" zu wettei­
fern.

An der Arbeit der Versammlung 
nahmen der Erste Stellvertreter des 
Vorsitzenden des Ministorrats der 
Kasachischen SSR A. M. Wartanjan, 
dor verantwortliche Mitarbeiter des 
ZK der KPdSU K. D. Skorduli, der 
Stellvertretende Minister für Monta­
ge- und spezielle Bauarbeiten der 
UdSSR K. S. Kotschanow, der Stell­
vertretende Leiter der Abteilung 
für Bauwesen und städtische Wirt­
schaft des ZK dor KP Kasachstans 
M. A. Alderbajew feil.

(KasTAG)

Moskau. Roter Platz. Zein W.-I.-Lenin-Mausoleum Foto: TASS

Peratwng im ZK der KPdSU
Am 17. Januar fand im Zentral- 

. komitee des ZK der KPdSU eine 
j Beratung der Sekretäre der ZK 
der kommunistischen Parteien der 
Unionsrepubliken. der Regions- 

| und Gebieteparteikomitees statt, 
die für Fragen der Landwirtschaft 
zuständig sind. Es wurden Fragen 
auf dem Gebiet der Landwirtschaft 
erörtert, dio sich aus den 
Beschlüssen des Dezemberplenums 
(1974) des ZK der KPdSU, der 
Rede des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU L. I. Breshnew auf 
diesem Plenum und dem Aufruf 
des ZK der KPdSU an die Partei,

Zweite Phase der gesamteuropäischen Sicherheitskonferenz
Die zweite Phase der ge­

samteuropäischen Konferenz 
über Sicherheit und Zusammen­
arbeit i3t in Genf wiederaufge- 
nommon worden.

Dieses Eroignis lenkt bei Staats­
männern und Politikern verschie­
dener Ländar und der breiten 
europäischen Öffentlichkeit und 
Presse große Aufmerksamkeit auf 
sich. Und das ist gesetzmäßig: 
soll doch das Forum, von dem die 
Rede ist, Dokumente erarbeiten, 
die die Zukunft Europas, die Si­
cherheit und Zusammenarbeit der 
Staaten des europäischen Konti­
nents bestimmen.

| Wie der Generalsekretär des ZK 
■ der KPdSU, Leonid Iljitsch Bresh­
new, betonte, ..ist es Aufgabe der 
gesamteuropäischen Konferenz, die 
Atmosphäre der politischen Ent­
spannung auf dem Kontinent und 
die Möglichkeiten, die sie bietet.

Das Hauptziel
Das Werk für Chromverbindun­

gen in Aktjubinsk erzeugt mehr 
als 15 Titel chromhaltiger Pro­
dukte, die In allen Volkswirt­
schaftszweigen — von Metallur­
gie und Maschinenbau bis Medizin 
und Parfümerie — Verwendung 
linden.

Dio Qualität der erzeugten Pro­
duktion ist stete hoch. Und solche 
Chemikalien wie krlstallwasser- 
freics Natriumdichromat und 
Hüttenoxyd kennen nicht ihres­
gleichen und sind auf dem Welt­
markt konkurrenzfrei. Wir liefern 
unsere Produktion nn 22 Länder, 
darunter an solch hochentwickel­
te kapitalistische Staaten wie die 
USA, England. Japan. Frankreich, 
Italien und andere.

Die steigende Nachfrage nach 

Ausland diktiert eine Vergröße­
rung der Erzeugung der gemei­
sterten wie auch neuer Produkte. 
Dieser Forderung Rechnung tra­
gend. steigert das WcrkkollekUv 
ständig das Produktionstempo 
und organisiert zugleich die Er­
zeugung der dem Lande nötigen 
Chemikalien.

In den letzten 9 Jahren erhöh­
te dos Kollektiv unseres Werks 
die Realisierung der Warenpro­
duktion fast auf das 2.5fache. Das 
wurde ohne zusätzliche zentrali­
sierte Investitionen und Vergröße­
rung der Zahl der Arbeitenden 
getan. Man erzielte den gesamten 
Produktionszuwachs durch Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität.

Gegenwärtig Ist die Arbeitspro­
duktivität im Werk um 35 Pro­
zent höher als In den artverwand­
ten Betrieben des Landes und 
steht auf dem Nlvoau der ähnli­
chen Produktionsbetriebe in den 
USA. Während dort für die 
Erzeugung olnor Tonne Natrium­
dichromats lß Arbeiterstunden be­
nötigt werden, sind es bei uns 
15,8. Dies — mit Berücksichti- 
gung der Bemühungen aller 
Grund- und Hilfsarbeiter. Von 

an das Sowjetvolk ergeben. Be­
sondere Aufmerksamkeit wurde der 
Frage der erfolgreichen Erfül­
lung der Aufgaben des Jahres 
1975 und des 9. Planjahrfünfts 
im ganzen geschenkt. Es wurden 
auch Maßnahmen für die Erfül­
lung des Beschlusses des ZK der 
KPdSU „Über die Arbeit der 
landwirtschaftlichen Organe in 
der Umschulung und Hebung der 
Qualifikation der leitenden Kader 
und Fachleute der Kolchose und 
Sowchose behandelt.

Auf der Beratung sprach das 
Mitglied des Politbüros des ZK 

zu verankern, eine feste Grundla­
ge für langfristige Zusammenar­
beit der europäischen Staaten auf 
dem Gebiet der Friedenspolitik, in 
Wirtschaft, Wissenschaft und 
Kultur zu schaffen".

Seit Beginn der gesamteuropäi­
schen Konferenz, die auf Initiative 
der UdSSR und der änderet sozia­
listischen Staaten einberufen wur­
de, ist berolts ein spürbarer Fort­
schritt erroicht worden. Und heute 
sind Möglichkeiten geschaffen, 
nach erfolgreichem Abschluß der 
zweiten Phase zur dritten und ab­
schließenden Etappe überzugehen. 
Während des Treffens zwischen 
dem Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, L. I. Breshnew, und USA- 
Präsident Gerald Ford bei Wladi­
wostok wurdo besonders unterstri­
chen, daß ob die schon erreichten, 
wichtigen Arbeitsergebnisse ge­
statteten, die Konferenz auf höch­

der Forderung der Zeit ausgehend, 
nnhmen die Werkleitung. die 
Partei- und die GewerkschaffSor- 
ganlsation einen festen Kurs auf 
Beseitigung schwerer Arbeit an 
allen Produktionsabschnitten, auf 
eine weitgehende Einführung der 
neuen Technik, der fortgeschritte­
nen Technologie, der Mechonisie- 
rungs- und Autematislerungsmit- 
tel in die Produktion. Als Resul­
tat wurde die Arbeit trotz rapider 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät bedeutend leichter.

Es ist ganz klar, daß nur Men­
schen hoher Kultur mit weitem 
Gesichtskreis und Fachwissen im­
stande sind, die neue Technik und 
fortgeschrittene Technologie er­
folgreich cinzuführen und zu mei­
stern: Deshalb eröffneten wir das 
chemisch-mechanische Abendtech­
nikum, an dem jetzt etwa 400 
Arbeiter ausgebildet werden. 
Mehr als 300 Personen haben cs 
bereite beendet. Für Fernstuden­
ten an Hochschulen, und wir ha­
ben solcher 20 Personen, besteht 
hier ein Konsultationspunkt. Stän­
dig funktionieren Fortbildungs­
lehrgänge, an denen jährlich mehr 
als 1 500 Arbeiter teilnchmcn.

Fortbildung und Wetteifern" 
aktivieren die Tätigkeit der Kol- 
lektlvmltgLioder; infolgedessen be­
tätigt sich jeder vierte alljähr­
lich als Rationalisator und Erfin­
der. Allein in den letzten Jah­
ren wurden bei uns mehr als 40 
Erfindungsanmeldungen einge­
reicht. Auf 30 davon sind Urhe­
berscheine ausgestellt.

Eino weitere Richtung in unse­
rer Arbeit ist dio Vervollkomm­
nung der Lcltungsstruktur durch 
die Einführung neuer Technik 
und fortgeschrittener Technolo­
gie. Wir zentralisierten u. a. allo 
Hallenlabors, wodurch über 30 
Ingenieure und Techniker froige- 
stellt wurden. Do* ermöglichte 
uns, dio Forschtmgsgruppe nm 
Zentralen Betriebslaboratorium zu 
verstärken. Zur praktischen Rea­

der KPdSU, Sekretär des ZK der 
KPdSU F. D. Kulakow.

An der Arbeit der Beratung 
nahmen das Mitglied des Politbü­
ros des ZK der KPdSU, Minister 
für Landwirtschaft der UdSSR 
D. S. Poljanski, der Stellvertreten­
de Vorsitzende des Ministerrats 
der UdSSR S. N. Nurijew, Leiter 
einer Reih? von Ministerien und 
Ämtern dor UdSSR und RSFSR, 
verantwortliche Mitarbeiter des 
ZK der KPdSU, des Zentralrates 
der Sowjetgewerkschaften, des ZK 
des Komsomol teil.

ster Ebene zu vollenden, was ihrer 
Bedeutung für die friedliche Zu­
kunft Europas entsprechen würde. 
Gute Voraussetzungen für einen 
erfolgreichen Abschluß des ge­
samteuropäischen Forums wurden 
auch bsi den jüngsten Verhand­
lungen zwischen L. I. Breshnew 
und dem französischen Präsiden­
ten V. G. d'Estaing konstatiert.

1975 jährt sich zum 30. Mal 
der Tag, da auf europäischem Bo­
den Kanonendonner und das Blut­
vergießen aufhörten. Der General­
sekretär des ZK der KPdSU L. I. 
Breshnew konstatierte: „Die ge­
meinsame Pflicht aller, die daran 
Interessiert sind, daß sich die Tra­
gödien der Vergangenheit nie 
wiederholen, ist alles nur Mögliche 
zur zuverlässigen Sicherung des 
europäischen Friedens zu tun.“

(TASS)

lisierung der Erarbeitungen, die 
von unserer Forschungsgruppu 
oder unseren Rationalisatoren be­
sorgt werden, schufen wir eine 
Sonderabteilung für neue Technik 
und Automatisierung. Ihrem Kol­
lektiv gehören 50 Personen an.

Das alles trägt dazu bei. daß 
wir prinzipiell neue technologi­
sche Vorgänge nicht nur erfolg­
reich erarbeiten, sondern sie auch 
schnell in die Produktion einfüh­
ren.

Hier ein Beispiel. Die in unse­
rem Werk eingeführte kontlnulr- 
liche Methode der Erzeugung 
von Chromsäureanhydrid in un­
mittelbar mit Heizgas angowärm- 
ten Reaktoren ermöglichte cs uns, 
die Leistungsfähigkeit des Reak­
tors im Vergleich mit dem Unter­
brechungsverfahren auf mehr als 
das Sfache und die Arbeitsproduk­
tivität dabei auf das 3facho zu 
steigern. Der ganze Vorgang ist 
vollautomatisiert. Gegenwärtig 
wird dieses Verfahren nicht nur bei 
uns angewandt, sondern ist auch 
in England, der BRD und Indien 
patenlamtlich geschützt worden.

Auf den dadurch freigestelltcn 
Flächen konnten wir unter Aus­
nutzung von Industrioabfällen die 
Erzeugung eines neuen Produkte 
— des Chromgerbstoffs — organi­
sieren. der in unserem Land nicht 
hergestellt wurde, nach dem je­
doch große Nachfrage herrscht. 
Das erübrigte uns dann den Bau 
einer neuen Werkhalle, was 5 
Millionen Rubel gekostet hätte.

Durch den Aufruf des ZK der 
KPdSU an die Partei und das So­
wjetvolk begeistert und am sozia­
listischen Unionswettbewerb der 
Werktätigen dor Industrie teil­
nehmend, trat das Werkkollektiv 
in das abschließende Jahr, fost 
entschlossen, sein Hauptziel zu 
erreichen: alle Planaufgaben vor­
fristig zu erfüllen und für 5 Mil­
lionen Rubel Warenproduktion 
zusätzlich zum Plan zu liefern.

G. SOROKIN.
Direktor des Aktjubinskcr 
Wcrks für Chromvcrbindun- 
gen
Aktjubinsk

AUS ALLE»

tass-fernschreiber
■■meldet

U AVANNA. Der offizielle
11 Freundschaftebesuch des 

Ersten Sekretärs des ZK der Polni­
schen Vereinigten Arbeiterpartei 
(PVAP), Edward Giorek, auf Kuba 
ist zu Ende gegangen.

Bei den Verhandlungen zwi­
schen Gierek und’ dem Ersten Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kubas, Fidel Castro, 
wurden die kubanisch-polnischen 
Beziehungen, die Perspektiven ih­
rer weiteren Entwicklung. Fragen 
der internationalen kommunisti­
schen und Arbeiterbewegung sowie 
die wichtigsten Probleme der in­
ternationalen Politik erörtert.

ATIKOSIA. Die Vertreterder 
griechischen und türki- 

i sehen Bevöikerungagruppen von 
Zypern, Glafkos Clerides und Rauf 
"Denktash, sind zu ihrem zweiten 
Treffen zusammengetroffen.

Einem in Nikosia veröffentlich­
ten UNO-Kommunique zufolge 
wurde dabei über den internatio­
nalen Flughafen beraten, der seit 
Beginn der Kampfhandlungen auf 
der Insel im Juli vorigen Jahres 
geschlossen ist.

In dem Kommunique wird ferner 
festgestellt, daß beide Seiten an 
der Festlegung der Vollmachten 

lund Funktionen der Regierung ar­
beiten.

D RASILIA. In den ersten 
*-* zwei Wochen dieses Jahres 

wurde Fleisch in Brasilien um 20 
Prozent und Milch um zehn Pro­
zent teurer. Auch die Fahrpreise 
im Vorortverkehr sind gewachsen. 
Wie brasilianische Zeitungen mit­
teilen, werden ab 1. Februar die 
Stromgebühren um 16 Prozent her­
aufgesetzt.

R UENOS AIRES. Die Lebens-
*-* haltungskosten In Uruguay 

sind 1974 um 107,3 Prozent gegen­
über den 77,5 Prozent im Vorjahr 

[gestiegen. Davon sprechen die in 
Montevideo veröffentlichten offi­
ziellen Statistiken.

P OM. Das italienische Außen-
•' ministerium habe die Er­

gebnisse der dieser Tage abgehal­
tenen Verhandlungen zwischen der 
portugiesischen Regierung und 
Vertretern der Befreiungsbewegung 
Angolas über Termin und Be­
dingungen der Gewährung der vol­
len Unabhängigkeit an Angola mit 
Genugtuung aufgenommen, heißt 
es in einer veröffentlichten Erklä­
rung. Die italienische Regierung 
habe sich In der UNO und anderen 
internationalen Organisationen 
stets für die Selbstbestimmung 
und Unabhängigkeit der unter dem 
Kolonialjoch schmachtenden Völ­
ker eingesetzt.

Das italienische Außenministe­
rium bringt seine Hoffnung zum 
Ausdruck, daß sich die wirtschaft­
lichen. wissenschaftlich-techni­
schen und kulturellen Beziehungen 
zwischen Italien und Angola nach 
der Erlangung der Unabhängigkeit 
weiterhin im Interesse beider Sei­
ten festigen würden.

I ONDON. 55 000 Familien ha­
lben zur Zelt in Großbritan­

nien kein Obdach, heißt es in ei­
ner Erklärung der britischen Ver­
einigung für Sozialversorgung. 
Das Wohnungsproblem sei der 
Kontrolle der Behörden entglit­
ten und werde mit jedem Jahr im­
mer schärfeT. Im Lande gebe ee et­
wa zwei Millionen Slums, während 
sieh 1 250 000 Wohnhäuser in be­
drohlichem Zustand befänden. Be­
sonders schwer sei dio Lage in der 
Hauptstadt, wo nach offiziellen 
Statistiken die Zahl der Obdachlo­
sen seit 1969 um 25 Prozent und 
seit 1960 auf das Dreifache ange­
wachsen ist.

Zugleich stehen 100 000 Wohn­
häuser in London leer, weil die 
Wohnungsmiete zu hoch ist. Die 
Vereinigung hat an die britische 
Regierung appelliert, schnellstens 
Maßnahmen zur Lösung des Woh­
nungsproblems zu ergreifen.

NEW YORK. Die Grippewel­
le, die die Staaten des mitt­

leren Wöstens und des Südens er­
faßt hat und Jetzt durch die Ostge­
biete der USA rollt, habe den 
Charakter einer Epidom ie angenom­
men, hat das nationale Zentrum 
für Krankheitskontrolle der USA 
mitgeteilt. Dio Sterblichkeit an 
Grippo und ihren Komplikationen 
überstieg in der zweiten Januar­
woche erheblich den voraussichtli­
chen Stand.

AUS ALLES

tass-ferhschreiber
■■melde
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Parteiorganisationen 
fördern Verbesserung 
der Qualität

Die Grundpartedorganisationen 
der Hallen und die Parteigruppen 
der den Orden des Roten Arbeits­
banners tragenden Karagandaer 
Süßwarenfabrik verwirklichen 
Maßnahmen für die Verbesserung 
der QuaUtät der Erzeugnisse, 
für die Erweiterung und Erneue­
rung des Sortiments und für dio 
Steigerung der Produktion von 
Erzeugnissen mit dem staatlichen 
Gütezeichen. Auf Initiative der 
Parteiorganisation der Konfekt­
hallo hat man auf der Gußma- 
schine ein Aggregat für einen be­
schleunigten Abstand der Konfek­
ts aufgestellt, wodurch sich die 
verwertbaren Abfälle verringer­
ten und die Qualität der Gußsor­
ten verbesserte. Die Kommunisten 
dieser Halle haben ein Aggregat 
für die Erzeugung von hochwer­
tigen Füllungen gemeistert. Das 
ermöglichte, die Erzeugung der 
Bonbons „Shanar" mit dem staat­
lichen Gütezeichen auf 
das Dreifache zu erhöhen. Dio 
Rekonstruktion eines Kopfes an 
der Einrichtung für dio Er­
zeugung der „Trüffel" ermöglich­
te es. die Herstellung von hoch­
wertigen kuppelartigen Konfek- 
ten auf das Zweifach^ zu ver­
größern.

Im August des abgclaufenen 
Jahres wurde die Fertigungsstraße 
„KawemiI-Krem-275" für Produk­
tion von hochwertigen Kakaoer­
zeugnissen mit Füllungen in Be­
trieb gesetzt.

Die Kommunisten der Halle 
Matrjonn Rubzowa, Nina Koriko- 
wa. Nina Ponomarjowa und viele 
andere haben viel Kraft und 
Energie für dio Meisterung der 
komplizierten Ausrüstung dieser 
Fertigungsstraße aiiifgewandt. Die 
Parteiorganisation dieser Halle 
ist bestrebt, daß dio Qualität vie­
ler Erzeugnisse die höchste Klasse 
erreicht und daß ihnen das staat­
liche Gütezeichen zuerkannt 
wird. Neun von dreizehn Arten 
der Konditoreiwaren wurde schon 
das staatliche Gütezeichen ver­
liehen.

Die Kommunisten und Rationa­
lisatoren Fjodor Kaminski und 
Alexander Brigmann rekonstruier­
ten dio mechanisierte Fließstraße 
für Erzeugung van Karamellen 
mit Füllungen „Gusinyje Lapki", 
was die Qualität dieser Karamel­
le bedeutend verbesserte.

Auf Initiative der Parteiorga­
nisation dieser Halle modernisier­
te man die Automaten zum Ein­
wickeln von Karamellen mit der 
Form „Kügelchen". Dadurch ver­
größerte sich die Erzeugung der 
Karamelle „Arman" mit dem 
staatlichen Gütezeichen auf das 
Zweifache. Im September ver­
sandte die Fabrik zwei Wagen 
dieser Karamellen ins sozialisti­
sche Bruderland Bulgarien.

Mit eigenen Kräften richteten 
die Mechanisatoren dieser Halle 
eine Anlage für die Erzeugung 
von Milchkaramellen „Mu-Mu", 
„Wischnjowy Sad", „Studentsches- 
kaja" dn. Zwecks besserer Wa­
rengestaltung hat man 15 neue 
Etiketten zum Einwickeln der 
Karamelle gestaltet und einge­
führt.

In der Schokoladenhalle haben 
die Kommunisten eine neue hoch­
produktive Einrichtung für die 
Erzeugung von Glasur und Scho­
koladenmasse entwickelt.

In der Biskuithalle hat es die 
Parteiorganisation erreicht, daß 
man Elektroofen für das Backen 
von Waffeln einführte, dadurch 

verbesserte sich die Qualität der 
Waffeln. Der Kommunist und
Rationalisator Dmitri Bondar-
tschuk modernisierte den Ab­
packautomaten für Waffeln.

Bewegung der Lehrmeister wird umfassend
In den Stadtbe'.rieben von Paw­

lodar ist ein großer Trupp Jugend­
licher im Einsatz. Die meisten von 
ihnen Bind Abgänger technischer 
Berufsschulen. In der erfolgreichen 
Erfüllung der Planaufgaben des 
neunten Planjahrfünfta liegt ein 
großes Verdienst der Jungen und 
Mädchen in Arbeitskleidung.

Doch der junge Arbeiternach­
wuchs erheischt tägliche Aufmerk­
samkeit der Stammarbeiter. Dabei 
kommt den Lehrmeistern, deren es 
in Pawlodar wohl mehr als 800 
gibt, dio Hauptrolle zu. Viele von 
ihnen haben sich als echte Erzie­
her bewährt, dio sorgsam und ge­
duldig Kader heranbilden.

Im Mechanischen Reparaturwerk 
genießt der Dreher Fjodor Spu- 
ring verdiente Anerkennung. Er ist 
ein energischer lebensfroher Mann, 
den man immer unter Jugendlichen 
antrifft. Sein Dienstalter beträgt 
nicht mehr und nicht weniger als 
40 Jahre. Lebhafte Anteilnahme am 
Geschick seiner Mitmenschen, stän­
dige Aufmerksamkeit für das man­
nigfaltige Treiben und Tun seiner 
Zöglinge sind die wichtigsten Cha- 
rakterzügo dieses Lehrmeisters der 
Jugendlichen. In den letzten Jah­
ren hat Fjodor Iwanowitsch sech­
zehn hochqualifizierte Spezialisten 
herangebildet. Als Arbeiterinnen 
mit niedriger Lohnstufe kamen Ma. 
ja Werschinina und Anja Wlaasjuk 
in dio Werkhalle. Dank der uner­
müdlichen Fürsorge ihres älteren 
Kollegen sind beide vortreffliche 
Metallarbeiterinnen geworden, ha­
ben am Abond an Hochschulen stu­
diert und sie erfolgreich beendet.

Im Traktorenwerk kennt jeder­
mann den Helden der sozialisti­
schen Arbeit, den Stahlschmelzer 
W. N. Mokschln, lm Werk für

Die Parteiorganisation der Mar­
meladehalle schonkte großo Be­
achtung der Rekonstruktion der 
Halle. Ala Ergebnis wurde die 
mechanisierte Abteilung für das 
Kochen von Zucker-, Stärke- und 
Agarsirupen ausgestattet. Man 
stellte hier Kühltische für dio 
Zubereitung v*n Schachmarmelade 
auf, wonach sich deren Qualität 
verbesserte.

Die Kommunisten der lithogra­
fischen Halle Maria Stafejewa 
und Joseph Stroh schickte man 
auf eine Dienstreise zwecks For­
schung fortschrittlicher Erfah­
rungen in den lithografischen Be­
trieben Leningrads. Nach ihrer 
Rückkehr setzten sie alles daran, 
um diese Erfahrung bei sich an­
zuwenden, und dadurch verbes­
serte sich die Qualität des Ani­
lin- und Offsetdrucks. Die Fragen 
der Qualität der Erzeugnisse 
werden systematisch auf operati­
ven Parteiversammlungen der 
Hallen und Sitzungen des Partei­
büros der Grundparteiorganisatio­
nen der Hallen behandelt.

Auf der Parteiversammlung 
der Karamellehalle nahm man 
den Bericht der Technologin Wa­
lentina Koschlakowa entgegen, in 
dem sie die Mängel zu Fragen 
der Qualität der Erzeugnisse er­
wähnte. die noch in einigen 
Schichten und Brigaden vorhan­
den sind. Die Kommunisten, Kom­
somolzen und das Gewerkschafts­
aktiv kritisierten Arbeiter, die 
Ausschuß zulassen, und brachten 
viele wertvolle Vorschläge zur 
Verbesserung der Qualität der Er­
zeugnisse ein, die man in den Be­
schluß der Parteiversammlung 
aufgenommen hat.

Das Parteibüro kontrollierte 
streng die Erfüllung dieser Vor­
schläge, und alle Maßnahmen zur 
Verbesserung der Qualität der 
Erzeugnisse wurden rechtzeitig er­
füllt.

Auf der Sitzung des Parteibü­
ros dieser Organisation wurden 
zu Fragen der Qualität der Er­
zeugnisse die Schichtmeisterin 
und Kommunistin Wera Stoljaro­
wa und Leiterin der Brigade für 
Erzeugung von Zuckerdragees Ma­
ria Rusljakowa angehört, die 
man vor Erzeugung von minder­
wertigen Waren warnte. Dank 
der ständigen Sorge der Hallen­
parteiorganisationen um die Er­
weiterung und Erneuerung des 
Sortiments sowie um die Ver­
besserung der Warengestaltung 
wird der Plan der Erzeugung von 
neuen Sorten systematisch Über­
boten. 1973 erzeugte man 12 neue 
Sorten in einem Umfang von 772 
Tonnen, und 1973 wird man weite­
re 11 neue Sorten Zuckerwaren er­
zeugen.

Große Bedeutung schenkte man 
der Erweiterung der Produktion 
von Erzeugnissen mit dem staat­
lichen Gütezeichen. Vor 1973 gab 
es in der Fabrik nur zwei Sorten 
mit dem staatlichen Gütezeichen 
und ihr Produktionsausstoß be­
trug 142 Tonnen, 1973 lieferte 
man Waren von 10 Benennungen 
mit dem staatlichen Gütezeichen 
in einem Umfang von 647 Ton­
nen. 1974 wurden Waren von 13 
Bezeichnungen mit dem Gütezei­
chen in einem Umfang von 800 
Tonnen erzeugt. Die Parteiorga­
nisationen kontrollieren stets 
auch die Wirksamkeit des Sy­
stems der ausschußfreien Pro­
duktion und vervollkommnen da­
bei dieses System im Betrieb.

B. DENISSENKO, 
Sekretär des Parteibüros der 
Karamellehalle

Karaganda

Stahlbetonfertigteile Nr. 3 ist A. I. 
Michaljowa berühmt, im Werk für 
Schiffsreparatur und Schiffbau ist 
M. N. Nesterenko allbekannt, in 
der Brotbäckerei achten alt und 
jung S. Abdrachmanowa.

In vielen Stadtbetrieben wird 
die Erziehungsarbeit unter der Ar­
beiterjugend von Lehrmeistern ge­
tan. Im Ordenträger-Aluminium­
werk ist es eine unerläßliche Regel 
geworden, jungen Arbeitern Kennt­
nisse und Fertigkeiten zu vermit­
teln, ihnen Liebe zum Beruf, Treue 
den Traditionen der Arbeiterklasse 
und des Betriebs, in dem du ar­
beitest, anzuerziehen. Hierher kom­
men alljährlich grundverschiedene 
Mädchen und Jungen aus der 
Technischen Betriebeschule Nr. 86. 
aus der Abendschule und ehemali­
ge Soldaten.

Wenn die Berufsschüler bereite 
Spezialität und Lohnstufo hoben, 
60 müssen die meisten anderen 
aber als Lehrlingo anfangen. Das 
heißt, da darf niemand aus dem 
Blickfeld der Stammarbeltcr fal­
len. Bahnbrecher der Lehrmeister­
schaft nennt man hier mit Recht 
den Träger des Leninordcns und 
des Ordens des Roten Arboltaban- 
nere, den Verdlonten Metallurgen 
der UdSSR, den Oberkalzlnlerer 
Pawel Wassiljewitsch Purgin. Er 
war einer der wenigen, die wäh- 
rend des Anlaufs de» Werks vom 
Ural gekommen waren. Damals 
waren es einzelne, dio in dieser 
neuen Produktion bewandert wa­
ren; solche, die sie meistern woll­
ten, gab es sohr viele. Einer von 
diesen war Amangeldy Turakbn- 
jew, der viel Zeit und Kraft der 
Produktion widmete. P, W. Purgin 
stand Ihm hilfsbereit zur Seite, 
half mit Wort und Tat.

IM Sowchos „Schakat“, Ray­
on und Gebiet Pawlodar, 

begann man mit der Schneeanhäu­
fung erst im Dezember, da es 
früher zu wenig Schnee gab. Die 
Schneefurchen werden hier von 
Radschleppern in einem Abstand 
von 6—7 Metern gezogen.

„Für die Schneeanhäufung 
brauchen wir in diesem Jahr nicht 
zu agitieren", sagte der Chefagro­
nom des Sowchos Karl-Heinz 
Zechiel. „Im vorigen Jahr, das für 
die Ernte sehr ungünstig war, ern­
teten wir durchschnittlich 3,0 
Zentner Weizen je Hektar, aber 
auf den Feldern, wo die Schnee­
anhäufung durchgeführt wurde, 
war der Hektarertrag bedeutend 
höher. Deshalb schenken wir der 
Aufspeicherung von Winterfeuch­
tigkeit heuer besondere Aufmerk­
samkeit.“

Bis zum Horizont ziehen eich 
die Schneefurchen. Wir messen 
ihre Tiefe. Es sind 50—60 Zenti- Foto: B. Abdullin

Gute Arbeitsorganisation 
höhere Hektarerträge

In den letzten Jahren hat der Karl-Marx-Kolchos, Gebiet Kustanai, 
gewisse Fortschritte in der Intensivierung der landwirtschaftlichen Pro­
duktion gemacht. Hier stieg merkbar der Hektarertrag von Halmfrüch­
ten, dio Gestehungskosten gingen zurück. Wie das alles erzielt wurde — 
darüber geht es im nachstehenden Beitrag.

Der Karl-Marx-Kolchos besitzt 
etwa 20 000 Hektar Ackerland. 
Der durchschnittliche Hektarer­
trag für jedes der vier Jahre des 
achten und neunten Planjahrfünfts 
belief sich entsprechend auf 12,8 
und 14,6 Zentner. Die Gestehungs­
kosten 1 Zentners Getreide be­
trugen 5,95 und 4,4 Rubel. Es 
wurden an den Staat 45 575 und 
48 962 Tonnen Getreide verkauft. 
Der Gewinn belief sich auf
3 463 408 und 4 554191 Rubel.

In der Struktur der Aussaat­
flächen nehmen die Getreidekultu­
ren 75 Prozent ein. Die Futter­
kulturen bauen wir auf 4 300 —
4 500 Hektar an.

Wir haben uns in der Praxis 
davon überzeugt, daß bei Befol­
gung der agrotechnischen Regeln 
hohe Ernteerträge erzielt werden 
können. Einzelne Schläge warfen 
bis 80 Zentner Korn ab.

Zur Verbesserung der Boden­
nutzung wurden im Kolchos 13 
Saatfolgen eingeführt und gemei­
stert. Für, Weizen werden die be­
sten Vorfrüchte bestimmt: Bra­
che, Hackfruchtkulturen, die zwei-

Dann wurde Amangeldy eine 
Lohnstufe zuerkannt; P. Purgin 
gab ihm die Empfehlung für den 
Eintritt in die Partei. Gegenwärtig 
ist Amangeldy ein hochqualifizier, 
ter Kalzinierer, Verdienter Metal­
lurg.

Vor kurzem ging P. Purgin In 
den verdienten Ruhestand, doch 
wie früher verkehrt er mit seinem 
Kollektiv. Er ist Mitglied des Par- 
teikomitees, hält vor den Jugendli­
chen oft Vorlesungen und Refera­
te.

Auch der Kommunist A. W. 
Baklanow, Held der sozialistischen 
Arbeit, Oberslnterer, hat sich als 
tüchtiger Lehrmeister bewährt. 
8clnc Mannen waren wiederholt 
Sieger lm Wettbewerb der Briga­
den sowie im Unionswettbewerb. 
Der Brigadier schenkt der Weiter­
bildung und Qualifizierung seiner 
jüngeren Kollegen ständig Be­
achtung. Als dann auch A. W. 
Baklanow das Rentenalter erreich­
te, übergab er ruhigen Herzens 
die Leitung der Brigade seinem 
Zögling und ehemaligen Lehrling 
N. S. Sofjin. Mit tüchtiger Arbeit 
rochtfertigen sie das Vertrauen 
der Veteranen.

Das Ergebnis der gemeinsamen 
Bemühungen — Sofjins Brigade 
hatto als erste in ihrer Werkab­
teilung und als zweite im ganzen 
Werk bereits am 3. Dezember 1974 
ihren Jahresplan erfüllt. Ihnon ei­
fern die anderen nach.

Das Stadtparteikomlteo Pawlo­
dar realisiert eine Reihe von Maß­
nahmen zur Förderung der Bewe­
gung der Lehrmeisterschaft in al­
len Betrieben der Stadt.

W.BUCHALO

meter. Bis zum Frühjahr wird es 
Wer clno starke Schneedecke ge­
ben.

Unlängst setzte man noch zwei 
K-700 mit je zwol Schneepflügen 
ein. Beide Riesen arbeiten in zwei 
Schichten.

„Wir haben leistungsstarke 
Traktoren", sagten Leo Maurer 
und Woldemar Wanscheldt. „Un­
ser Soll Ist 40 Hektar, wir abe: 
ziehen die Schneefurchen auf 140 
und mehr Hektar."

„Noch zwei Wochen Stoßarbeit 
unserer Mechanisatoren — und die 
Schneefurchen werden auf der 
vorgemerkten Fläche gezogen 
sein", betonte Karl-Heinz Ze- 
chiel.

A. TOIGANBAJEW

UNSER BILD: Dio Mechanisa­
toren Woldemar Wanschcidt und 
Leo Maurer 

te Kultur nach Brache. Im Kom­
plex mit der Meisterung der Saat­
folgen führen wir dem Boden Mi­
neraldünger zu. Jeder Hektar 
Land bekommt von 20 bis 80 Kilo 
Aktivsubstanzen. Die Getreidefel­
der werden hauptsächlich mit 
Phosphordüngern gedüngt, wäh­
rend die Maisplantagon vorwie­
gend Stickstoffdünger erhalten. 
Jedoch den beeten Effekt erhielten 
wir bei der Anwendung von kom­
binierten Düngern.

Eine andere ■ wichtige Quelle 
zur Hebung dar Fruchtbarkeit der 
Felder ist die Reinbrache. Wir 
bereiten das Brachfeld nach der 
fortschrittlichen Technologie vor 
(nicht weniger als drol Bearbei­
tungen: zwei mit Kultivatoren 
KPS-3.8 und eine — mit Tiefen­
lockerer KPN2-150), Auf dor gan­
zen Brache säen wir Kulissen, 
etwa 50 Prozent bestellen wir mit 
Wlntorroggcn und Weizen. Dio 
erste Bearbeitung machen wir mit 
Tiefenlockerer, die folgenden — 
mit Kultivatoren.

Große Bedeutung sohenken wir 
der Vorbereitung von Schwarzbra-

Viele Arbeitssiego hat Fattach Gabdrachmanow aus der Elektrolyt­
abteilung des Dshcskasganer Kupferhüttenwerks schon errungen. Das 

Kollektiv, in dom or arbeitet, hat den ersten Platz im sozialistischen 
Wettbewerb unter den gleichartigen Kollektiven des Ministeriums für 
Buntmetallindustrio der UdSSR errungen. Die Hauptaufmerksamkeit 
der KoUektlvmitgliedcr gilt der guten Qualität dor Produktion.

UNSER BILD: Der Gruppenleiter S. Toleubokow und der Brigadier 
F. Gabdrachmanow sind Volkskontrolleuro in dor Elektrolytabteilung.

Foto: KasTAG

Von großem praktischem Nutzen
In den lobten Jahren wird an 

unserer pädagogischen Hochschu­
le der wissenschaftlichen Tätigkeit 
der Studenten große Aufmerksam­
keit geschenkt. Dio Formen dieser 
Arbeit sind verschieden. Dio Stu­
denten beteiligen sich an verschie­
denen wiseenBChaftlichen Zirkeln, 
besuchen die Abteilungen dor Fa­
kultät für gesellschaftliche Berufe.

Bereits vom ersten Studlonjahr 
an werden die Studenten zu sol­
cher Arbeit herangezogen. Unter 
Berücksichtigung der Intereeson 
jodes einzelnen helfen dio Lek­
toren bei der Wahl der Themen 
und erteilen weiterhin methodische 
Anweisungen. Es bestehen an unse­
rer Abteilung mehrere Zirkel, dar­
unter solche wie für Loxlkologlo 
(Leiter T. P. Gustap), für theoreti­
sche Grammatik (Leiter W. A. 
Mangold und J. P. Richert), für 
Mothodlk des muttorsprachlichen 
Deutschunterrichts (Leiter R. J. 
Lols) u. a. Bei der Arbeit an don 
gewählten Themen stehen don 
Studenten das Kabinett für 
Fremdsprachen mit don nötigen 
Zeitschriften, theoretischer Uto- 
ratur und andern Kabinette zur 
Verfügung. Dio Bibliothek besitzt 
Hundorto Exemplare deutschspra­
chiger Literatur.

Immer mehr Schneefurchen

ehe. 1974 wurden etwa 
Hektar Schwarzbrache auf 
Frühjahr 1975 vorbereitet.

Alljährlich bereiten wir auch 
13 000—13 500 Hektar Herbetbra­
che vor, hauptsächlich im Um­
bruchverfahren. Die Herbstbrache 
walzen wir mit Ringelwalzen 
SKK-6 ab. Durch dieses Agrover- 
fahren beugen wir der Zerstörung 
der Struktur der obersten Boden­
schicht vor. Das Walzen sichert 
die Aufbewahrung der Feuchtig­
keit. Unter Einwirkung der äuße­
ren Bedingungen (Temperatur, 
Wind, Feuchtigkeit), erlöschen dio 
mikrobiologischen Prozesse.

Auf geebneter Herbetbrache 
kann man mit der Schneeanhäu­
fung bei ganz dünner Schnecdek- 
ko beginnen, können mit Erfolg 
Düngerstreuer arbeiten, und 
außerdem ist schon selbst eine 
goebnete Herbstbrache eine gute 
Vorbereitung für die Fouchtig- 
keitsabdeckung im Frühjahr.

Die Fouchtlgkeltsabdeckung 
führen wir ohne Unterbrechung 
auf einem Feld, dann auf dem an­
deren. Wenn wir die Feuchtigkeit 
z. B. mit Zickzackeggen vierstri- 
chig abdocken, so walzen wir, ar­
beiten Schälpflüge LD-10 (nur mit 
gewölbten Scheiben), und nachher 
wird geeggt und gewalzt.

Die Aussaatmenge wird abhän-

Dio Arbeit diszipliniert die Stu­
denten und trägt dazu bei, bei 
ihnen bestimmte Fertigkeiten her­
auszubilden.

Dio Teilnahme an der ersten 
Etappe der Unionsolympiade „Der 
Student und der wissenschaftlich- 
technische Fortschritt“ wurde für 
unsere Studenten zu einem großon 
Erlebnis. Dio Olympiade erfolgt 
stufenweise an joder Abteilung. 
Dio künftigen Sieger erhalton 
das Rocht, die Ehre unserer Hoch­
schule während der zweiten Etap­
pe in Alma-Ata zu verteidigen.

Auf solche Welse bereitet sich 
augenblicklich das 1. Studienjahr 
auf die phonetische Olympiade vor. 

Ihro sprachlichen Fertigkeiten 
haben sie beim Rezitieren von Go- 
dichten zu zeigen. Ihr Ernst bei 
dor Vorbereitung läßt auf gute 
Leistungen hoffen. Vor kurzem 
trafen die Studonten des 3. Stu­
dienjahres zusammen, um ihre 
Kraft im mündllchon Sprach­
praktikum auf dio Probe zu Stol­
len. Dio Olympiade verlief in 
einer anrogendon Atmosphäre, dio 
niemanden gleichgültig ließ. Als 
Bester wurdo von der Jury Alfred 
Forer genannt.

gig von der Vorkultur, der Ver­
sorgung des Bodens mit Nahrungs­
mitteln und Feuchtigkeit und den 
konkreten Witterungsverhältnis- 
sen bestimmt. Wir halten uns nur 
an dio Stücknormen. Von der Sor­
te „Saratowskaja 29" säen wir 
nicht mehr als 3,5 Millionen Kör­
ner je Hektar.

Wir nutzen die Stoppelsäma­
schinen SSS-2,1. Bei einem Zwi­
schenreihenabstand von 22,5 Zen­
timeter werden eine gut versorgte 
Nahrungsfläche und ein Mikrokli­
ma geschaffen, die die Bestockung 
der Pflanzen sichern. Im Resultat 
gibt es eine maximale Zahl von 
Halmen und körnerschweren 
Ähren.

Die Aussaattermine werden 
nach den Wittorungsverhältnissen 
bestimmt, wir ziehen dabei aber 
die mittleren und späteren vor, 
so daß die Weizenaussaat nicht 
später als am 25. Mal abgeschlos­
sen wird. Dabei ziehen wir unsere 
technische Ausrüstung, die Ver­
fahren und Methoden der Arbeits­
organisation in Betracht.

Die führende Weizensorte ist In 
unserer Wirtschaft „SaratowBkaj i 
29". Von der Sorte „Besentschuk- 
skaja 98" haben wir uns losge­
sagt. Ihren Platz nimmt die Sor­
te „Uralskaja 52“ ein.

In unserem Kolchos arbeiten 
130 Mechanisatoren, von denen 
die Hälfte hochklassige Meister 
des Ackerbaus sind. Jetzt streben 
wir alle gemeinsam ein Ziel an — 
1975 eine weitero Hebung der Ak­
kerbauproduktion zu erzielen.

F. LAUKART, 
Chefagronom des Karl-Marx- 
Kolchos
Gebiet Kustanai

Das Kollektiv des Sowchos „50 
Jahre UdSSR“, Rayon Sowjetski. 
verpflichtete sich, das abschließen­
de Jahr des neunten Planjahr­
fünfts mit hohen Arbeitsleistun­
gen zu würdigen und einen Hekt­
arertrag von 18 Zentner Getrolde 
zu erzielen.

Dem Boden wurden 45 000 Ton­
nen Stalldung zugeführt. Besser 
als in anderen wird diese Arbeit 
in der fünften Abteilung durchge­
führt, wo Erwin Weiß als Agro­
nom tätig ist. Der Sowchos hat 
44 270 Zentner gorelnigtes und 
konditioniertes Saatgut auf Lager.

Besondere Aufmerksamkeit wird 
der Schnecanhäufung geschenkt. 
Bel einem Plan von 30 000 Hektar 
hat man dio Schneefurcho auf ei­
ner Fläche von 35 000 Hektar ge­
zogen, d. h. man zieht die Schnee­
furche schon zum zweitenmal. Be­
sonders gut arbeitet der Held dor 
sozialistischen Arbeit Alexej Et- 
tanko.

Der Chefagronom Johann Rudi 
hat den agrotechnischen Unter­
richt der Ackerbauern organisiert. 
Es lernen 76 Personen.

Dio Wirtschaft hat bereits alle 
Mähdrescher und fast allo Trakto­
ren instandgeeetzt. Gut haben die 
Mechanisatoren G. Matros, A. Ba- 
kltln, R. Wagner, D. Gurski u, a. 
an der Reparatur gearbeitet.

W. LISUN

Gebiet Nordkasachstan

Am 9. Januar versammelten 
sich die Studonten des 4. Studien­
jahres unserer Abteilung ifn Ka­
binett für doutscho Spracho, um 
ihre Belegarbeiten zu verteidigen. 
Während die Studenten des 3. 
Studienjahres verpflichtet sind, ei­
ne Belegarbeit im Fach „Metho­
dik des muttersprachlichen 
Deutschunterrichts" zu schreiben, 
befassen sich dio Studenton des 4. 
Studienjahres mit dor Theorie der 
deutschen Spracho. Sie wählen 
eins der vom Lehrstuhl vorge- 
schlagenon Themen. Da die The­
menauswahl sehr mannigfaltig 
war, hatten, die Studenten dio 
Möglichkeit, olhe Arbeit nach ih­
rem Belieben zu wählen. Die mei­
sten Belegarbeiten behandelten 
Fragen der theoretischen Gram­
matik sowlo der Lexikologie, der 
theoretischen Phonetik und Ge­
schichte der deutschen Literatur.

Bal der Verteidigung der Be­
legarbeiten brachten dio Studen­
ten ihr Bestes zur Schau. In dor 
Erörterung der theoretischen Fra- 
gon gingen alo vor allem davon 
aus, den Nutzen ihrer Arbeiten 
für den praktischen Deutschunter­
richt festzustellen. Die meisten

auf den Farmen
Dio Viehzüchter aus dem Sow- 

choe „40 Jahre Kasachstan" ha­
ben sich verpflichtet, eine tages­
durchschnittliche Gewichtszunah­
me der Mastochsen von 700 
Gramm, der Schafe von 150 
Gramm zu erzielen, die Tiere mit 
großem Gewicht an die Fleisch­
kombinate zu liofem, den Plan 
für 1975 im Verkauf von Fleisch 
und anderen tierischen Erzeugnis­
sen an den Staat im Oktober zu 
erfüllen. Die Wirtschaft besitzt an 
die 40 000 Schafe und über 3 700 
Rinder und Pferde. Für den 
Winter wurde genügend Futter 
bereitgestellt, die Tiere bekom­
men es zubereitet. Die Zucht- und 
die Zooveterinärarbeit wird bes­
sergestaltet. In den Farmen gibt 
es genug gute Kader. Für die 
Viehzüchter sind gute Bedingun­
gen für Arbeit und Erholung ge­
schaffen worden.

Der Sowchos „Put Iljitscha“ 
hat vor, die Lieferung von Milch 
im Winter um 500 Zentner gegen­
über dem Vorjahr, von Fleisch um 
400 Zentner zu vergrößern, die 
Gestehungskosten der Erzeugnisse 
zu senken. Elf Melkerinnen der 
Wirtschaft haben 1974 die 3 000- 
Kilo-Mllch-Grenze überschritten. 
Das übertrifft die Durchschnitts­
leistung je Kuh im Gebiet auf das 
l.öfache.

Die Initiative der Viehzüchter 
der Sowchose „Put Iljitscha" und 
„40 Jahre Oktober" wurde vom 
Gebietspartelkomitee gebilligt, von 
den Werktätigen in den Wirt­
schaften des Gebiets aufgegriffen 
und unterstützt.

(KasTAG) 
Gebiet Karaganda

Kommunisten 
lernen

*
Den Beschlüssen des Dezember­

plenums (1974) des ZK der 
KPdSU, dem Aufruf des ZK der 
KPdSU an die Partei, an das So­
wjetvolk war das Seminar der 
Politinformatoren und Agitatoren 
gewidmet, das hier dieser Tage 
vom Gebiets- und Stadtpartelko­
mitee durchgeführt wurde. Es 
sprach der Erste Sekretär des Ge­
blotspartelkomitees W. K. Akulln- 
zow.

Für die Seminarteilnehmer wur­
den Vorträge zu Fragen der 
außenpolitischen Tätigkeit der 
KPdSU gehalten. Die PoUtinfor- 
matoren und Agitatoren tauschten 
Erfahrungen aus.

Im Laufe dieses Monats kön­
nen sich die Parteisekretäre der 
Kolchose und Sowchose Vorträge 
zu Fragen der marxistisch-lenini­
stischen Theorie, der Theorie und 
Praxis der Parteileitung in der 
Landwirtschaft anhören — beim 
Gebietsparteikomitee funktioniert 
ein Lehrgang für Parteisekretäre 
des flachen Landes.

(KasTAG)

Belegarbeiten wurden mit „gut“ 
und „sehr gut" eingeschätzt. Be­
sonders viel Lob verdienten die 
Arbeiten von Alexander Boos. 
„Modalwörter und ihre Funktion 
im Satz". Minna Knaub — „Die 
Satzglieder". Von großem Inter- 
oaso war auch die Arbeit von 
Emma Hilgenberg, die parallel 
sprachliche Erscheinungen In 
der deutschen und russischen 
Sprachen erforsebto.

Die Verteidigung der Belegar­
beiten erwies auch, daß die Stu­
denten schon bestimmte Fertigkei­
ten in der wissenschaftlichen Ar­
beit erworben haben. Sie kön­
nen auch selbständig an die Er­
örterung verschiedener Probleme 
herangehen.

Obwohl es In der Organisierung 
der wissenschaftlichen Tätigkeit 
der Studonten noch einige Män­
gel gibt, liegt eins auf dor Hand: 
dlose Arbeit ist für dio künftigen 
Lehrer von großem praktischem 
Nutzen.

W. FINK, 
Student des 4. Studienjahres

Koktschctaw
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Schritte der sozialistischen Integration

RGW und Entwicklungsstaaten
Die sozialistische Integration 

auf dem Gebiet der Ökonomik hat 
mit der Herausbildung einer abge­
sonderten Gruppierung nichts ge­
mein. Die interessierten Länder, 
die keine Mitgliedschaft im RGW 
haben, können an der Realisierung 
des Komplexprogramms der sozia­
listischen Wirtschaftsintegration 
teilnehman. Dieso These wird 
durch genügend biegsame Formen 
dieser Teilnahme bekräftigt, die 
auf den Prinzipien der Achtung 
der Souveränität, der Nichteinmi­
schung in die inneren Angelegen­
heiten der Seiten, ihrer Gleichheit 
und des gegenseitigen Vorteils be­
ruht.

Eine besondere Bedeutung mes­
sen die RGW-Mitglieder der Erwei­
terung der wirtschaftlichen Bezie­
hungen mit den unabhängigen 
Staaten Asiens, Afrikas und La­
teinamerikas bei.

Die ökonomische Zusammenarbeit 
mit den Jungen Entwicklungslän­
dern wird als ein Bestandteil der 
Außenpolitik der Länder der sozia­
listischen Gemeinschaft ausgebaut, 
die auf eine Unterstützung der na­
tionalen Befreiungsbewegung ab­
zielt. Diese Politik ist ganz entge­
gengesetzt der Politik der kapita­
listischen Mächte, deren sogenann­
te „Hilfe" die Einführung kapita­
listischer Beziehungen in die ehe­
maligen kolonialen und abhängi­
gen Länder sowie die Bindung die­
ser Linder an die Hauptzentren 
der weltweiten kapitalistischen 
Wirtschaft bezweckt.

Die Länder der sozialistischen

Polizsiiiwfall auf streikende Bsrgleute
Mit Gummigeschossen und 

Schlngstöcken ist Polizei gegen ei­
ne Massendemonstration streiken­
der Arbeiter auf dem Gelände ei­
nes Salzbergwerkes bei Pamplona 
in Nordspanien vorgegangen.

\
Rassistenregime wirbt Söldner
Agenten des rhodesischen Ras- 
sistenregimes werben unter Bür­
gern der BRD und der Schweiz 
Söldner, die zur Unterdrückung 
der Befreiungsbewegung eingesetzt 
werden sollen.

Eine umfassende Diskriminie­
rung der Frau in verschiedenen Be­
reichen wird in einem in London 
veröffentlichten Bericht des briti­
schen Arboitsminlsteriums fest­
gestellt. Es wird vermerkt, daß 
die neun Millionen berufstätiger 
Frauen, die 34 Prozent aller Ar­
beitskräfte Großbritanniens ausma­
chen. größtenteils für die gleiche 
Arbeit einen niedrigeren Lohn er­
halten als die Männer, auch dieje­
nigen, die den gleichen Lohn

Vergiftete Gegen eigenmächtige
Pottwale Handlung

Der sechste Pottwal ist seit 
einem Monat an der Küste von 
Korsika gestrandet.

Der französische Biologe Vlal 
orklürte nach einer Untersuchung, 
die Todesursache der Tiere sei 
eine hohe Konzentration von 
Quecksilber Im Mittelmeerwasser. 
Nach Angaben Vlals enthielt ein 
Kilogramm Pottwalfleisch bis zu 
600 Milligramm Quecksilber.

Wie das biologische Forschungs­
zentrum in Nizza berichtet, be­
trägt der Quecksilbergehalt der 
im Mittelmeer gefangenen Fische 
das Dreifache der atlantischen.

Es wird angenommen, daß an 
der Verunreinigung des Meeres 
mit Quecksilber italienische Werke 
Schuld tragen.

In Wien fand ein Protestmarsch gegen den Terror 
der chilenischen faschistischen Militärjunta statt. 
Die Aktivisten der Front der Solidarität mit Chile 
trugen durch die zentralen 6traßen der Stadt Pla­
kate mit Aufrufen, die Solidarität mit dem chile­
nischen Volk zu festigen. Dio Demonstranten for­

derten die Freilassung aller politischen Häftlingo 
aus den Folterkammern der Junta.

UNSER BILD: Die Teilnehmer der Manifestation 
verurteilen den Terror.

Foto: TASS

Gemeinschaft sind der Ansicht, 
daß der Beistand der höherentwik- 
kelten Staaten auf die Formung ei­
nes souveränen Volkswirtschafts­
komplexes in Jedem Entwicklungs­
land durch Lieferung moderner 
Ausrüstungen, Vermittlung wis­
senschaftlicher, technischer und 
Produktionaorfahrungen, massen­
hafte Ausbildung qualifizierter 
Natlonnlkader gerichtet werden 
muß. Gegenwärtig vollzieht sich 
die Zusammenarbeit zwischen den 
RGW-Mltglledstnnten und den Ent­
wicklungsländern in immer größe­
rem Maße im Rahmen langfristi­
ger Handels- und Zahlungsabkom­
men sowie deT Zwischenregie- 
rungsahkommen über die wirt­
schaftliche und technische Zusam­
menarbeit. Die langfristige Zusam­
menarbeit wird mit den Plänen der 
Entwicklung der Nationalökono­
mik der Jungen Staaten koordi­
niert.

Die Zusammenarbeit der Länder 
der sozialistischen Gemeinschaft 
mit den Entwicklungsstaaten ist ei­
ner der dynamischsten Prozesse in 
den internationalen Wirtschafts­
beziehungen. Der Warenumsatz 
zwischen ihnen wuchs im Zeitraum 
1953—1973 auf mehr als das 8fa- 
che an. Besonders intensiv wurden 
die wirtschaftlichen Verbindungen 
mit einer Gruppe afrikanischer 
und asiatischer Länder ausgebaut, 
die einen nichtkapitalistischen Ent­
wicklungsweg und eine soziali­
stische Orientierung gewählt hat­
ten.

Charakteristisch für den Export

Der Streik der 20 000 Bergleute 
steht im Zeichen der Solidarität 
mit 115 Kollegen, die sich vor 
über einer Woche in einer Grube 
verbarrikadierten. Sie protestie­
ren dagegen, daß über 1 000 Kum­

Wie die Progreß-Presseagen­
tur (BRD) meldet, annonciert 
der in einem Münchner Hotel woh­
nende rhodeslsche Oberstleutnant 
Edgar Telen In Zeitungen der bei­
den Länder, um für den Dienst in 

Diskriminierung der Frau
durchsetzen konnten, würden von 
Betriebsleitungen gehindert, zu 
höheren Leistungsstufen in ihrem 
Beruf aufzurücken. Unter tau­
send Ingenieuren gebe es in Groß­
britannien nur eine Frau.

Welter heißt es, bei einer Rei­
he von Hochschulen hätten die 
Frauen ebenso wie vor 50 Jahren

Der zyprische Außenminister 
Joannis Christophides hat jetzt 
die Entscheidung Großbritanniens 
verurteilt, 8 000 türkische Zyprio­
ten, die sich als Flüchtlinge auf 
dem britischen Militärstützpunkt 
Eplskopi aufhielten, ohne Kon­
sultationen mit der Regierung in 
Nikosia in die Türkei zu evakuie­
ren. In einer in Nikosia veröffent­
lichten Erklärung stellt der Mi­
nister fest, daß die britische Re­
gierung in der Flüchtlingsfrago 
einseitig und eigenmächtig gehan­
delt habe. Das britische Vorgehen 

wird als Verletzung des Abkom­
mens über den Status der Militär­

der Staaten der sozialistischen 
Gemeinschaft in die Entwicklungs­
länder ist das ständige Wachstum 
der Umfänge und dor stabil hoho 
Anteil produktlonsbcstlmmter Wa­
ten, vot allem der Maschinen und 
Ausrüstungen für dlo nationale 
Industrie (der Anteil der Maschi­
nen und Ausrüstungen im Export 
übertrifft schon mehrere Jahre 40 
Prozent seines Gcsamtumfangs).

Die Sowjetunion und die ande­
ren RGW-Mitgliedstaaten führten 
in die Praxis der internationalen 
Beziehugen massenhafte Lieferun­
gen von Komplexausrüstungen für 
Großbetriebe und andere Industrie­
objekte in den Entwicklungsländern 
sowio eine weitgehende technische 
Hilfe bei Montage und Inbetrieb­
nahme dieser Ausrüstungen ein. 
Ende 1973 leisteten die RGW-Län­
der wirtschaftlichen und techni­
schen Beistand im Bau von etwa 
2 900 Industrieobjekten an 63 Ent­
wicklungsstaaten, Zwei Drittel die­
ser Objekte sind bereits in Betrieb 
gesetzt. Sie gehören vollständig 
den jungen Staaten, und die sozia­
listischen Länder haben da keine 
Gewinnbeteiligung.

Die RGW-Länder gewährten den 
Entwicklungsstaaten Kredite für 
ökonomische Entwicklung für etwa 
11 Milliarden Rubel. Als wichtig 
sei hervorgehoben, daß sie bei Ge­
währung dieser Mittel keinerlei 
politische oder ökonomische Bedin­
gungen gestellt hatten. Und außer­
dem: Während die imperialisti­
schen Mächte In der Regel Lö­
schung ihrer Kredite mit harten 

pel für einen Monat ausgesperrt 
wurden, weil sie sich für Verbes­
serung der Arbeitsbedingungen 
und Lohnerhöhungen eingesetzt 
hatten.

der rhodesisohen Armee zu wer­
ben.

In den Annoncen bietet der rho- 
desische Staatssicherheitsdienst 
300 unverheirateten Männern Im 
Alter von 18 bis 30 Jahren lang­
fristige Verträge an, wobei u. a. 
„ausgezeichnete Bezüge" zugeBl- 
chert werden.

keinen Zutritt, in einigen Colle­
ges sei die Zahl der weiblichen 
Studenten auf 10 bis 15 Prozent 
beschränkt. Auch im sozialen Be­
reich «ei die Lage nicht anders, 
die Frauen bezögen nach gleicher 
Dienstzeit geringere Renten als 
die Männer.

stützpunkte Großbritanniens auf 
Zypern und bestimmter Gesetze 
der Republik bezeichnet.

Auch das zyprische Parlament 
verurteilte in einer Resolution die 
Entscheidung Großbritanniens. Die 
Fortschrittspartei des werktätigen 
Volkes von Zypern erhob die 
Forderung, die auf Teilung Zy­
perns gerichteten Pläne zu durch­
kreuzen, die britischen Militär­
stützpunkte auf der Insel aufzu­
lösen und das von diesen besetzte 
Territorium dem zyprischen Volk 
zurückzugeben.

In Nikosia und Limasol fanden 
machtvollo Protestdemonstratio­
nen statt. 

ausländischen Devisen fordern, 
sind dio sozialistischen Länder be­
reit, als Tilgung der Schuld tradi­
tionelle Exportwaren sowie dlo 
Produktion junger Nationalindu- 
strien anzunehmen. Das wirkt sich 
auf das Tempo des ökonomischen 
Wachstums der Entwicklungsstaa­
ten zweifellos günstig aus. Nicht 
umsonst trafen sie 1073 135 neue 
Abkommen über dlo wirtschaftli­
che und technische Zusammenar­
beit mit den RGW-Mltgliedslän- 
dem.

Der größte Teil des ökonomi­
schen und technischen Beistands 
der RGW-Länder (über zwei Drit­
tel seines Umfangs) wird In dlo 
Industrie, vor allem In dlo Schwer­
industrie gelenkt. Bel Unterstüt­
zung Boltens der Sowjetunion und 
der anderen Länder der sozlalistl- 
sehen Gemeinschaft wurden oder 
werden In vielen Entwicklungs­
staaten Gruppen großer, miteinan­
der verbundener Hütten-, Chemle- 
und Maschinenbaubetriebe errich­
tet. Diese Unterstützung verstärkt 
bedeutend den staatlichen Sektor 
und mehrt die nationalen Bemü­
hungen auf dem Gebiet der Indu­
strialisierung.

Mit Hilfe der RGW-Mitglieds­
länder, hauptsächlich der Sowjet­
union. werden in einer Reihe von 
Entwicklungsländern (ARA, Alge­
rien, Indien, Pakistan. Iran und 
andere) Hüttenwerke sowie pro- 
duktionsverwandte Betriebe mit ei­
ner Gesamtkapazität im Stahl­
schmelzen von etwa 27 Millionen 
Tonnen im Jahr gebaut, was die 
Stahlerzeugung in allen Entwick­
lungsländern im Jahre 1960 auf 
etwa das Dreifache übertrifft.

In Afghanistan. Irak, Indien. 
Syrien und einigen anderen Län­
dern werden Großbetriebe der Erd­
öl-. Gasgewinnungs- und Erdölver­
arbeitungsbranche errichtet. Die 
Zusammenarbeit erfaßt allmählich 
die ganze „Kotte'" gegenseitig ver­

Katastrophale 
Arbeitslosigkeit

Die Arbeitslosigkeit in dan USA 
wächst zu einer nationalen Ka­
tastrophe aus — ihre Zunahme 
von 6,5 Prozent Mitte November 
auf 7,1 Prozent Mltto Dezember 
bedeutete den Verlust von 1,3 Mil­
lionen Arbeiteplätzen. Nach Anga­
ben des Arbeitsministeriums ist 
das der größte Rückgang der Be­
schäftigung in den letzten 29 Jah­
ren.

Besonders zahlreich sind dio 
Entlassungen in der Industrie, 
wo allein im Dezember 505 000 
Menschen arbeitslos wurden. In 
der Metallindustrie wurden 
105 000 Arbeiter, in der Beklei­
dungsindustrie 55 000, in der 
elektrotechnischen Indu s t r 1 e 
70 000 und lm Transportmittelbau 
65 000 Arbeiter entlassen.

In dor Bauindustrio liegt dlo 
Arbeitslosigkeit Jetzt bei 15 Pro­
zent und Lm Automobilbau bei 20 
Prozent. In Detroit und Umgebung, 
wo Jeder achte Arbeiter lm Auto- 
moUlbau beschäftigt ist, erhöhte 
»ich die Arbeitslosigkeit vor einer 
Wocho auf 13 Prozent.

Einen niedagewesenen Stand 
hat die Arbeitslosigkeit unter den 
Angestellten erreicht — Lm De­
zember 1974 betrug sie 4,1 Pro­
zent.

Auch in den EWG-Ländern wach­
sen die Arbeitslosigkeit und die Le­
benshaltungskosten unaufhaltsam, 
während die Industrieproduktion 
zusammenschrumpft. Das wird in 
einer von dor EWG-Kommtealon 
veröffentlichten Monateübersicht 
der Wlrtechaftelago festgestellt.

Die Kommission erklärte, die 
Situation auf dem Arbaltemarkt 
habe sich Lm Dezember vorigen 
Jahres stark , verschlechtert. Die 
Arbeitslosigkeit sei besonders 
stark in Dänemark, dor BRD, 
Frankreich, Belgien und Holland 
gestiegen. So habe es lm Novem­
ber 1974 in der BRD 800 000 Ar­
beitslose gegeben, was einen Zu­
wachs um 250 Prozent inner­
halb eines Jahros bedeute. In 
Frankreich sei dio Arbeitslosen­
zahl im gleichen Zeitraum um 51,5 
Prozent, In Belgien um 28,5 Pro­
zent. in Irland um 27 Pro^nt und 
in Holland um 26,5 Prozont ge­
wachsen. 

bundener technologischer Stadien: 
Erkundungs- und geologlscho 
Schürfungsarbeiten, Niederbrin­
gung von Bohrlöchern, Bau von 
Erdölbergwcrkon, Plpellnen, Erd­
ölraffinerien und Betrieben der 
Petrolchemie.

Dlo konkreten Bedingungen des 
Jeweiligen Entwicklungslan dos 
machen den Baistand seitens der 
sozialistischen Länder im Bau 
nicht nur der Baslsbetriebe, son- 
dorn auch der Betriebe der Lelcht- 
und Nahrungsmittelindustrie und 
anderer Zweige, der landwirt­
schaftlichen Objekte, Lehranstal­
ten usw. notwendig. Dieser Bei­
stand wird ebenfalls auf Bitte der 
Partnerländer geleistet.

Einen wichtigen Platz nimmt In 
der Zusammenarbeit die Heranbil­
dung qualifizierter nationaler Ka­
der ein. Gegenwärtig studieren an 
den Universitäten und Instituten 
der RGW-Mitgliedstaaten über 
25 000 Studenten und Aspiranten 
aus den Entwicklungsländern: ei­
nige Zehntausende Personen wer­
den an den Hoch- und Mittelfach­
schulen, in den Zentren für techni­
sche Berufsausbildung vorbereitet, 
die mit Hilfe der RGW-Mitglied­
staaten in dan Entwicklungslän­
dern erbaut worden sind, sowie un­
mittelbar an den Objekten der Zu­
sammenarbeit.

Der weitere Ausbau der gegen­
seitig vorteilhaften und gleichbe­
rechtigten Zusammenarbeit mit 
den RGW-Mitgliedsländern ist eine 
wichtige Gewähr für den Erfolg 
des Kampfes der Entwicklungs­
staaten für die Festigung ihrer na­
tionalen Unabhängigkeit, für so­
zialen Fortschritt.

L. SEWIN, 
Doktor dor ökonomischen Wis­
senschaften

Gespannt bleibt die Lage in 
Nordirland. Di» englischen Trup­
pen veranstalten massenhafte 
Haussuchungen. Razzien. Arreste. 
Der englischen Presse zufolge be­
finden sich in den Gefängnissen 
von Ulster etwa 3 000 Häftlinge.

UNSER BILD: Die englischen 
Soldaten in Belfast

Foto; TASS

Buntes 
Allerlei
• Die Inhaber des Splelkasinos 

Palm Beach im französischen Gön­
ne s wurden auf 400000 Franc 
Schadenersatz verklagt. Diese Sum­
me halte der Kläger verspielt. Er 
war der Ansicht, schuld daran 
sei die Kasino-Verwaltung, die er 
vorher hoch und heilig angeflcht 
hatte. Ihm das Spielen zu verweh­
ren, da er seine Leidenschaft nicht 
zügeln könne. Doch auch vor Ge­
richt hatte der Pechvogel kein 
Glück: Seine Klage wurde zurück­
gewiesen.
• Finanzrevisoren der New 

Yorker Verkehrsverwaltung haben 
festgeslellt, daß Ihre hohen Beam­
ten häufig unter dem Vorwand 
von „Inspektionsreisen'' Vergnü­
gungstouren auf Staatskosten un­
ternehmen. Ein Bediensteter schlug 
sogar 4 000 Dollar für eine Fahrt 
nach Italien heraus, wo er sich 
„mit der Metro von Florenz ver­
traut machen wollte.'' Zusammen 
mit seiner Frau klapperte er Lon­
don, Stockholm, München und 
Rom ab. Nach Florenz fuhr er gar 
nicht erst, denn dort gibt es keine 
Metro.
• Argentinien hat einen fast un­

wahrscheinlichen Diebstahl za ver­
zeichnen: eine ganze Eisenbahn­
brücke wurde geklaut. Die Polizei 
meldet, daß die Bande, der zwei­
fellos erfahrene Techniker angehör­
ten, nächtlicherweile die Brücke 
über den Fluß San Antonio de­
montierte. In Einzelteile zerlegt, 
wurde sie dann als Schrott ver­
kauft.

> Wegen des Rückgangs im 
Auslandsabsatz von Fleischproduk- 
len sind die Kühlhäuser Australiens 
gegenwärtig überfüllt. Im Parla­
ment wurde deshalb ein Entwurf 
zur Debatte vorgelegt, Flelschvor- 
röte in der Antarktis aufzubewah­
ren. Wissenschaft smiiüsler Morri­
son bezeichnete die Verwendung 
einiger Küstengebiete des na­
türlichen Eiskellers als recht aus­
sichtsreich.

(NZ)

Dem Schwur 

treu
Vor mir liegt eine alte vergilbte 

Fotoaufnahme: Paris, 1945, der 
Palais Mutualltee — internationa­
ler Frauankongreß. Auf dem Bild 
sind bekannte Gesichter der Mit­
glieder der sowjetischen Delega­
tion. Einige von ihnen sind in Mi- 
lltärmänteln. Hand In Hand 
schwuren damals die Kongreßdelo­
gierten, Vertreterinnen verschie­
dener Rassen, politischer und reli­
giöser Anschauungen, feierlich: 
„„.unermüdlich für die Sicherung 
eines dauerhaften Friedens in der 
ganzen Welt zu kämpfen als einzi­
ge Garantie des Glücks unserer 
Familien und Kinder...“

Seitdem sind 30 Jahre verflos­
sen. Die Frauen unseres Landes 
sind diesem Schwur treu und füh­
len sich verantwortlich für das 
Schicksal des Weltfriedens.

Aufs Innigste das vom XXIV. 
Parteitag der KPdSU angenomme­
ne Friedmsprogramm unterstüt­
zend sind wir Sowjetfrauen be- 
trebt, unseren Beitrag zur Verwirk­
lichung dieses Programms zu lei­
sten. Das Komitee der Sowjetfrau­
en beteiligt sich an allen Aktio­
nen der Internationalen Demokra­
tischen Frauenföderation (IDFF) 
zur Erhaltung und Festigung des 
Friedens. Wir unterstützen »ktlv 
den Aufruf der IDFF an die UNO, 
an die Regierungen der Großmäch­
te mit d“r Forderung, di» Frage 
über die Reduzierung der Rüstun­
gen. über die allgemeine Abrü­
stung zu regeln und die dadurch 
frelwerdenden Geldmittel für die 
Lebensverbesserung der Völker zu 
verwenden. Die Sow’etfrauen for­
dern die strikte Erfüllung de« Pa­
riser Abkommens über Vietnam, 
sie sind für eine gerechte Rege­
lung des Nahostproblems, für die 
weitere Vertiefung des Entspan­
nungsprozesses. für die Erweite­
rung der internationalen Zusam­
menarbeit. Immer entschiedener 
erheben sie ihre Stimmen zur Un­
terstützung der Idee von der 
Schaffung eines Systems der kol­
lektiven Sicherheit in Asien.

Unser Komitee war einer der 
Initiatoren der Gründung des Frie­
densfonds in der Sowjetunion. Bei­
träge in diesen Fonds leisten Ar- 
beitskollektive und einzelne Per­
sönlichkeiten. Ein Teil dieser Mit­
tel wird für verschiedene Kampag­
nen zum Schutz des Friedens ver­
wendet, zur Hilfeerweisung den 
Frauen und Kindern der Länder.

Ein Denkmal 
wird errichtet

Am 9. Mai laufenden Jahres 
wird sich der Tag des Sieges über 
die faschistischen Horden zum 30. 
Mal jähren. <Jm dieses denkwürdi­
ge Ereignis zu ehren, kamen die 
Komsomolzen und Jugendlichen 
der Tonhalle des Aluminiumwerks 
auf den Godanken, in unserer 
Stadt ein Denkmal den Gefallenen 
im Großen Vaterländischen Krieg 
zu errichten.

Emma Helwer. Viktor Busch und 
Georg ßchwin waren die Initiato­
ren des ersten Subbotniks, der lm 
Aluminiumwerk stattfand. Die er­
arbeiteten Mittel wurden für dio 
Errichtung dos Denkmals überwie­
sen.

Als die Lokalpresse über die In­
itiative der Komsomolzen des Alu­
miniumwerks berichtete, waren es 
die Mitglieder der Bauverwaltung 
„Shllstroi“, die als erste dlo Kom­
somolzen in Ihrer edlen Sache un­
terstützten. Auch hier fand am 
Ruhetag ein gewaltiger Arbeitsein­
satz statt.

Im Kollektiv fühlt 
man sich nützlich

Die Lundgrüns kamen vor 16 
Jahren in unsere Siedlung Krym­
sk! gezogen, und als eino vorbild­
liche Familie erwarben sie bald 
Achtung in den Augen der Dorf­
einwohner. Der Familienvater 
Alexander Lundgrün machte den 
Gärtner lm Sowchos, seino Frau 
Katharina arbeitete als Buchhal­
ter und die 4 Kinder gingen zur 
Schule, lernten fleißig.

Katharina Lundgrün, eine le­
benslustige Frau, hat nie Zelt für 
Langeweile. Solange die Kinder 
die Schule besuchten, war sio 
Vorsitzende des Elternkomitees, 
dann leistete sie viel gesellschaft­
liche Arbeit als Vorsitzende der 
Revisionskommission beim *Ge- 
werkschaftskomitee im Sowchos. 
Jetzt ist sie schon das dritte Jahr 
Propagandist und leitet den Zir­
kel für Grundlagen des ökonomi­
schen Wissens.

Für ihre unermüdliche Arbeit 
und gesellschaftUohe Tätigkeit 
wurde Katharina Lundgrün schon 

die für Freiheit und Unabhängig­
keit kämpfen. Das sowjetische 
Frauenkomitee schickte Pakete mit 
Arznei und medizinischen Ausrü­
stungen. Webstoffem, Kinderklei­
dern. Lebensmitteln für die Patrio­
ten Kambodschas, dem Frauenbund 
Vietnams und dem Frauenbund für 
die Befreiung Südvietnams. Für 
die DRV befrachteten wir ein gan­
zes Schiff. Dieses Geschenk über­
brachte unseren vietnamesischen 
Freundinnen eine Delegation unse­
rer Frauen unter Leitung der Hel­
din der Sowletunion Maria 
Tschetschnewa. Das Schiff wurde 
damals „Schiff der Solidarität“ 
genannt.

Über zwei Millionen Rubel be­
trugen die Beiträge der Sowjet­
frauen zur Errichtung eines medi­
zinischen Zentrums für Mutter 
und Kind In Hanoi. Ständige Hilfe 
erweist unser Komitee den Frauen 
der arabischen Länder. Große ma­
terielle Hilfe wurde den Frauen­
organisationen vieler Länder Afri­
kas. wie auch denen von Indien 
und Bangladesh erwiesen. Nach 
Peru schickten wir Ausstattung 
für Kindergärten.

Das Jahr 1975 ist das Interna­
tionale Jahr der Frauen, einer der 
Leltsnrüche dieses Jahres lautet 
Frieden. Es wird das Jahr des 
Kampfes darum, daß der Wider­
schein der Krlevsbrandstätten nie 
wieder in der Menschheitsgeschich­
te auftauche.

Die IDFF und die Internationa­
le Frauenliga für Frieden und 
Freiheit haben vereinbart, im 
April 1975 in den USA eine Kon­
ferenz anzuberaumen, auf der die 
sozialen Aspekte der Abrüstung 
erörtert werden sollen. Wir So­
wjetfrauen werden daran teilneh­
men. In London wird das sowje­
tisch-englische Frau en treffen über 
Zusammenarbeit und Sicherheit 
stattfinden. Unser Komitee wird 
an der Internationalen UNO-Kon- 
ferenz über Frauenprobleme tell- 
nehmen, wie auch an der Konfe­
renz der Nichtregierungsorgani­
sationen. die einen Konsultativsta­
tus In der UNO haben. Wir sind 
bereit, an allen wichtigen Aktio­
nen des Internationalen Jahres der 
Frauen teilzunehmen.

Ludmilla BALACHOWSKAJA, 
Sekretär des Komitees der So- 
wjetfrauen

Im „Wostokmetallurgmontash“ 
kam dio Belegschaft zum Ent­
schluß, sogar zwei Subbotniks 
durchzuführen. An jedem beteilig­
ten sich über 150 Werktätige. Die 
Brigaden von A. Müller, A. Kaiser 
und W. Walter waren vollzählig 
erschienen.

Eines Morgens traf ich mit dem 
Fahrer Johannes Schneider aus 
dem Krasnoturjlnsker Kraftfahr­
betrieb zusammen.

„Sieh dir mal meinen Fahrbe­
fehl an“, sagte er.

„Was soll denn der breite rote 
Dlagonalstrich da bedeuten?" wun­
derte ich mich.

..Das heißt, daß wir Baumate­
rialien für das Denkmal beför­
dern", erklärte Johann stolz.

Da kamen auch die Fahrer Jo­
seph Glasmann. Alexander Hoff­
mann und Viktor Brunner mit 
ebensolchen Fahrbefehlen an.

Nicht nur die Werktätigen un­
serer Stadt, sondern auch die 
Schüler sind mit dabei. Sie tun. 
was in ihren Kräften steht — sam­
meln Alteisen und Papier. Die er­
worbenen Geldmittel sind für das 
Denkmal bestimmt.

3. SANGER

Gebiet Swerdlowsk 

mit vielen Auszeichnungen ge­
würdigt.

Ala vor einigen Jahren eine 
schwere Krankheit ihr den Ehe­
gatten und den Kindern den Va­
ter raubte, ließ sie den Mut nicht 
sinken, alle Ihre Kinder erwarben 
Hochschulbildung. Die älteste 
Tochter Irene ist jetzt Deutschleh­
rerin und Leiterin des Lehrteils 
in unserer Dorfschule. Alexander 
und Viktor verteidigen lm laufen­
den Jahr ihre Ingenieur-Diplome. 
Juri, der Jüngste, lernt Bauin­
genieur.

Katharina Lundgrün könnte 
schon längst lm Ruhestand sein, 
doch will sie noch nichts vom zu- 
Hause-aitzen hören.

„Im Kollektiv fühlt man sich 
nützlich", meint sie, „und das 
macht mir Freude."

Emilie BAUER

Gebiet Kustanai
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Alltag des Gebiets

KARAGANDA
Wertvolle 
Exponate

Eine Ehronurkundo des Zentral­
rates der Sowjetgewerkschaften, 
«Ine Urkunde des Präsidiums den 
Obersten Sowjets der UdSSR über 
die Auszeichnung des Sowchos 
.Jndustrialny’* mit dem Orden 
Völkerfreundschaft, eine Urkundo 
über dio Eintragung der Kom­
somolzen in die „Analen des Kom- 
eomolruhms 1971—1975" — all 
dieso neuen Materialien hat das 
Gebietemuseum für Heimatkunde 
erworben. Man hat auch Materia­
lien über die Bestarbeiter — die 
Traktoristen Krezu und Samu- 
chtn, den Kombineführer Belobo­
rodow, den Chefagro n o m e n 
Schmidt gesammelt. Sie übergaben

ihre Komsomolbcordcrungsschel- 
ne, mit welchen sie 1954 auf das 
Neuland kamen, ihre Zeugnisse 
als Teilnehmer der Unlonsleistungs- 
schau der Volkswirtschaft, ihre 
Arbeitsgeräte, Urkunden.

Man sammelt auch systematisch 
Stoff über die internationalen Be­
ziehungen der Werktätigen des 
Gobicts. Unlängst übergab das 
Stadtpartelkomitee an dos Muse­
um interessante Souvenirs. Darun­
ter sind dio Ernst-Thälmann-Büste 
(ein Geschenk des Rathauses 
der Stadt Zwickau, DDR) und die 
Julius-Fudk-Büste. Audi von den 
Einwohnern Karagandas erhält 
das Museum Exponate. Der Ver­
diente Trainer der Kasachischen 
SSR Kasbok Aschljajew schenkte 
dem Museum eino kunstvollo Eben- 
holzbüste, die er aus Nigerien mit­
gebracht hat.

Das Museum wird immer reicher 
an neuem Exponaten.

rt ER Tierfang wird in den
*-* nördlichen Mooren des Stil-. 

len Ozeans, die die Küsten unse­
res Landes umspülen, planmäßig 
und auf wissenschaftlicher Grund­
lage betrieben.

Auf Empfehlung der Wissen­
schaftler des Unionsforschungs- 
inatitute für Seefischerei und 
Ozeanographie und des Pazlflkin- 
stltuta für Fischerei und Ozcano- 
graphio wird der Fang der Flos­
senfüßler für jedes Jahr limitiert. 
Dabei berücksichtigt man den 
Vorrat an Seetieren in den nörd­
lichen Meeren des Stillen Ozeans. 
Er wird durch Untersuchungen er­
rechnet, dio sowjetische For­
schungsanstalten seit 1929 ma­
chen, als die erste Expedition zur 
Erforschung der Meersäugetiere 
unternommen wurde.

Mensch und Natur

Bei den Seetierjägern von Sachalin
Die Wlseonachaftler unseres 

Landes verfügen über umfangrei­
che Untersuchungsmaterialien. Sie 
haben detailliert die Verteilung 
der Flossenfüßler und ihre Mlgra- 
tionswego erforscht. Sie haben 
die Methode für dio Bestimmung 
des Alters der Seehundo nach der 
Schichtung der Knochen, Zähne 
und Krallen erfunden. Das war 
der Schlüssel für die Erklärung 
vieler Züge der Biologie dor Tie­
re — ihres Wachstumstempos, des

Eintritts der Geschlechtsreife, der 
Vennehrungsperiodik.

Wenn die fernöstlichen Gelehr­
ten solche Angaben über jede 
Seetierherde haben, können sie 
begründet die Kontrollziffern für 
die Fischboute empfehlen, ohne 
die Herde zu schädigen.

Die Einhaltung der Begrenzung 
der Jagdbeute wird von staatli­
chen Inspekteuren überwacht, die 
mit Fischfangschonern in See 
stechen. Sie haben Befugnis, nicht 
nur die Kapitäne zu bestrafen,

sondern auch den Seetjerfang eln- 
zuatellen, wenn dio Fangregeln 
auch nur lm geringsten verletzt 
wurden. Diese Einschränkungen 
beziehen sich auf dio Menge sowie 
dio Arten der gefangenen Flos­
senfüßler. Kategorisch ist der 
Fang von Seeottern verboten. Das 
Seetierjagen ist In vielen Gebieten 
ao der nordöstlichen Küste des 
Femen Ostens gänzlich verboten.

Die Seetierjäger Sachalins dür­
fen nur vier Arten der Flossen­
füßler fangen: Ringelrobben,

Bandrobben, Seehunde und bärtige 
Seehunde.

Einen Teil der Felle der See­
hundo liefern die Seetierjäger von 
Sachalin an das Industriekombi­
nat Magadan und das Experimen­
talkombinat für Lokalindustrie in 
Jushno-Sachalinsk. Hier werden 
Kleidung aus Fellen. Schuhe, und 
Souvenirs angefertigt.

Ein großer Teil der Felle wird 
nach der’ Bearbeitung an die 
Pelzfabriken unseres Landes ge­
liefert sowie während der Rauch­
warenauktionen in Leningrad ver­
kauft.

Gegenwärtig stellen unsere 
Industriebetriebe an die 100. Ar­
ten verschiedener Erzeugnisse aus 
Fellen der Flossenfüßler her.

J ushno-Sachalinsk

Schmackhaft und kunstvoll
Apfelpfannkuchen, Äpfel in Teig 

eingebacken, vitaminreicher Sa­
lat. gefüllter Pfeffer und viele 
andero Obst- und Gemüsegerichte 
konnte man wählen. Die Köche 
N. Korshowa. W. Katranski, W. 
Wollmann., T. Scholochowa hat­
ten sich große Mühe gegeben, um 
an diesem „Tag des Gemüses* 
schmackhafte, kunstvoll zuberei­
tete Speisen auf den Mittagstisch 
der Kumpel zu stellen. Sorgfäl­

tig wurdo olles vorbereitet: die 
Ausstattung der Speiscballc, das 
Sortiment der Gerichte und deren 
Ausstellung.

Fleiß und Mühe waren nicht um­
sonst: die Kunden lobten die 
Meister der Kochkunst für den 
mannigfaltigen Speisezettel und 
dankten den Mitarbeitern des Trus­
tes für Gaststättenwesen der Ver­
einigung „Karagandaugol“ für 
die musterhafte Betreuung.

Titel „Volkstheater bestätigt“
Im Kulturpalast der Kumpel 

fand eine Republikschau der 
Volkskollektive zur Bestätigung 
dieses hohen Titels statt. Eine 
Schau dieser Art wurde in der 
Geschichte des Palastes zum er­
stenmal durchgeführt. Daran be­
teiligten sich 4 Volkskollektive: 
der Zirkus, den Nikolai Matjusch- 
ko und Konstantin Kim anleiten, 
das Vokal- und Tanzensemble 
..Schachtjorski Ogonjok" („Kum­
pelflämmchen") unter der Leitung 
von Michail Pokassow und Willi 
Görz, das Ballettstudio, das schon 
viele Jahre von der vortrefflichen 
Ballettänzerin, Verdienten Künst­
lerin der Kasachischen SSR Wa­
lentina Ipatowa angeleitet wird, 
und das dramatische Studio, das

der Verdiente Künstler der Ka­
sachischen SSR Wassili Korni­
jenko führt.

Am Sonntag konnten sich die 
Karagandaer das Ballett von A. 
Adam „Giselle" in der Auf­
führung des Ballettstudios anse­
hen. Zur Zeit sind allo 4 Volks­
theater mit der Vorbereitung auf 
den 30. Siegestag über das fa­
schistische Deutschland beschäf­
tigt. Zu diesem Jubiläüm wird 
das dramatischo Studio das Stück 
von Viktor Rosow „Ewig Leben­
de" èrstaufführen. In der Zwi­
schenzeit werden die Volkskollek­
tive mit dem früher eingeübten 
Programm im Palast und in ihren 
Patenwirtschaften auftreten.

Sportler halten 
auf ihren Ruhm

Die ersten zwei Wochen dieses 
Jahres waren für die Karaganda- 
cr Sportler ziemlich ereignisreich.

Unter den Schülern der Stadt 
fanden Wettbewerbe um den Preis 
„Goldene Scheibe“ statt. In Kar- 
karalinak, einem malerischen 
schneereichen Ort, fand die 
bietaspartakiade der jungen 
läufer statt.

Das beste Saisonergebnis__
Landes zeigte hier der Leichtath­
leth aus Minsk, Meister der Inter­
nationalen Klasse A. Grigorjew 
während der Unionswettbewerbe 
im Hochspringern Sein Resultat 
lautete 2,21 Meter. Unter den 
Frauen siegte Tamara Galka aus

Ge-

des

Odessa. Ihr Ergebnis Ist 1,79 Me­
ter. Die Karagandaer Sportler 
belegten den 4. und 5. Plätze.

Während der Einzel- und Mann­
schaftsmeisterschaft lm Boxen, die 
in Tschimkent ausgetragen wur­
den, siegten in der Mannschafts. 
Wertung die Karagandaer Boxer.

In der Gebietsspartakiade der 
Schlittschuhläufer zeigte der Ka­
ragandaer Student Eugen Becher 
das beste Resultat. Auch auf 
dem Stadion Medeo während der 
Republikspartakiade war Eugen 
Becher auf der Strecke 500 Meter 
unter den Siegern mit einem Re­
sultat 48,10 Sekunden.

rh IESER Tage begingen die 
Musikfreunde unseres Lan­

des den 100. Geburtstag dee her­
vorragenden russisch-sowjetischen 
Komponisten, Dirigenten und Mu­
sikwissenschaftlers Reinhold Mo- 
rlzewitsch Gller.

In Kiew geboren, erhielt er sei­
ne musikalische Ausbildung am 
Moskauer Konservatorium. Zu 
jener Zeit (1894—1900) waren in 
diesem Zentrum der russischen 
Musikkultur hervorragende Kräf­
te tätig: zu Gllers unmittelbaren 
Lehrern zählen Rimski-Korsokow, 
Ippolttow-Iwanow, Tanejow.

Glier setzte die hohen Traditio­
nen der Koriphâen der russischen 
Musik — Glinkas, Tschaikowskis, 
Blmskl-Korsakows u. a. — fort 
und trug viel bei zur Weiterent­
wicklung nicht nur der russischen, 
sondern auch der nationalen Mu­
sikkulturen unseres Landes.

Bereits vor dem I. Weltkrieg 
erreichte Glier Weltruhm durch 
die sinfonische Dichtung „Sire- 
nen**, eine Cello-Ballade, Klavier­
stücke und Lieder.

1913 wurdo er Professor und 
ein Jahr später Direktor des Kie­
wer Konservatoriums. In diese 
Zeit fällt die Schaffung der mo­
numentalen dritten Sinfonie „Ilja 
Muromez“. Wenn man in Betracht 
zieht, daß diese Jahre mit dem 
ersten Weltkrieg zusammenfallen, 
so ist es nicht schwer zu verste­
hen, daß dio Sinfonie von Betrach- 
tungen über Heimat und Patriotis­
mus durchdrungen Ist.

Nach dem Sieg der Oktober­
revolution wird Glier zu einem be­
geisterten Verfechter der Le­
ninschen Idee, daß die Kunst dem 
Volk gehört. Die Türen des Kon- 
servatorismus öffnen sich weit 
für die bogabten Vertreter des

Mit guten Erfolgen beging das 
Kollektiv der Aktjubinskcr Triko­
tagenfabrik „50 Jahre Oktoberre­
volution“, das neue Jahr.

Unter den Trikotagearbeiterin- 
nen ist die Bewegung unter der 
Devise „Jedes Erzeugnis, jedes 
Meter Stoff ausgezeichneter Qua­
lität“ breit entfaltet. Tonangebend 
im sozialistischen Wettbewerb ist 
Nina Ljubtschenko. Jeden Tag 
überbietet sie die Norm, und ihre 
Erzeugnisse sind guter Qualität.

UNSER BILD: Nino Ljubtschen­
ko und die Kontrolleurin W. Sa- 
nünowa überprüfen die Qualität 
der Produktion.

Foto: KasTAG

Sein' Lehrer
war das Volk

Volkes, und in den darauffolgen­
den Jahren bringt diese musikali­
sche Lehranstalt viele hervorra­
gende Musiker hervor.

Hoch sind dio Verdienste Gllers 
In der Entwicklung der Musikkul­
tur in der sowjetischen Periode sei­
nes Schaffens. Er ist der Schöpfer 
des ersten sowjetischen Balletts — 
des „Roten Mohns“, dem “ * 
monistischen Ideale 1.: 
freundschaft zugrunde _
Der Tanz „Jablotschko“ — eine 
glänzende Bearbeitung eines Volks­
liedes, das besonders in den Jah­
ren des Bürgerkrieges populär ge­
worden war — wurde In dor gan­
zen Welt bekannt.

Viel hat der Komponist auch 
zur Entwicklung der Aserbaidsha­
nischen und usbekischen Musikkul­
tur bolgetragen. 1925 schuf er 
die aserbaidshanische Oper. 
„Schachsenem“, die, von den na­
tionalen Volksmelodien befruch­
tet, zu einem klassischen Werk, 
zur ersten Oper Aserbaldshans 
wurde. In Zusammenarbeit mit 
dem usbekischen Komponisten T. 
Sadykow schuf er die ersten Opern 
in der Kulturgeschichte Usbeki­
stans „Leili und Modshnun“ (1940) 
und „Gülsara" (1949). Wenn man 
noch ■ den „Burjatisch-mongoli­
schen Marsch“ und viele Werke, 
dio auf der Melodik dee ukraini­
schen Volksliedes aufgobaut sind, 
hinzufügt, ist es nicht schwer zu 
erkennen, welch gigantische Arbeit

---- die hu- 
der Völker­

liegen.

der Volkskünstler der UdSSR 
Reinhold Morizewitsch Glier 
leistete, denn ein jedes dieser 
Werke erforderte Reisen, Samm­
lung und eingehende Erforschung 
der Gesetze, des Kolorits und Aro­
mas des betreffenden Volkslieder­
gutes.

Zum 150. Geburtstag A. S. Pu­
schkins (1949), der ’ 
screm Land feierlich 
wurde, schuf Glier das ______
„Der eherne Reiter" auf Grund des 
gleichnamigen Poems des Dich­
ters. Dio Apotheose, die „Hymne 
der großen Stadt", eine gewaltige 
und erhabene Melodie, ist allen 
Musikllebhabern gut bekannt. 
Glder ist auch der erste sowjeti­
sche Komponist, der ein Konzert 
für Frauenotimmo mit Orchester­
begleitung schuf.

Als hervorragender Pädagoge 
lobt Glier in den Werken seiner 
Schüler — Mjaskowskie, Prokof­
jews, Chatschaturjans u. o. — wei­
ter.

Glicrs Erbe ist bedeutend. Das 
sind mehrere Opern, sechs Ballet­
te. drei Sinfonien, fünf Ouver­
türen, vier Konzerte, Chöre, 130 
Lieder und andero Werke. Seine 
Musik, wie die der großon Meister, 
bleibt immer neu, denn er war 
bei dem größten aller Lehrer — 
dem Volk — in die Schule gegan­
gen.

in un­
begangen 

Ballett

A. FRIEDRICH

Neue Streifen auf dem „Mosfilm
Nach Leonows politischer Sati­

re „Die Flucht des Meisters 
Mckinley" wird im Mosfilm-Studio 
ein Film gedreht.

Der 75jährige Schriftsteller hat 
diese Arbeit aus „dem leiden­
schaftlichen Wunsch" unternom­
men, seine „Stimme zur Verteidi­
gung des Weltfriedens zu erhe­
ben“.

Der Film schildert die phan­
tastische Geschichte eines kleinen 
Beamten, der in einem westlichen 
Land lebt und „aus seiner lebens­
gefährlichen Zeit flieht“, um ein 
paar Jahrhunderte abzuwarten, 
„bis auf der Erde ein für die 
Existenz des Menschen günstiges 
politisches Klima entsteht".

Mit der Hauptrolle wurde der 
bekannte Schauspieler Donatas 
Banionis betraut.

Erinnerungen an die Kindheit ge­
staltet hat. Dio Handlung spiel: 
lm zweiten Weltkrieg.

Mit dem gleichen Thema — 
Krieg und Kindheit — hat Tar­
kowski in der Filmkunst debü­
tiert. Sein erster Spielfilm. „Iwans 
Kindheit", den er bald nach Ab­
schluß des Instituts für Filmwe­
sen im Jahre 1961 machte, ge- 

Internationalen 
Venedig den

* Die Traditionen der poetischen 
Kinematographie läßt der sowje­
tische Filmregisseur Ai.drej Tar­
kowskis in seinem neuen Film „Der 
Spiegel“ weiter leben, den er als

wann auf dem 
Filmfestival in _____ „ ___
Hauptpreis, den „Goldenem Lö­
wen". Große Fopularität gewan­
nen auch andere seiner Streifen. 
In vielen Ländern liefen sein Film 
über den altrussischen Maler An­
drej Rubljow und der Film „Sola­
ris“, nach' einem Stoff des polni­
schen utopischen Schriftstellers 
Stanislaw Lern.

Der Held des neuen Streifens 
lernt schon in seiner frühen Kind­
heit das harte Leben der Kriegs­
jahre kennen. Er erlebt die Freu­
de des Wiedersehens mit seinem 
Vater, der für einige Tage von der 
Front nach Hause kommt, und den 
Sohmerz des Abschieds.

Zusammen mit seiner Mutter

wird der Junge aus Moskau in 
ein Dorf evakuiert. Mit der Mut­
ter gestaltet der Regisseur eino 
echt russische Frau, die Prüfun­
gen und Schicksalsschläge mit 
Würde besteht, die die Liebe zum 
Leben, die geistige Reinheit und 
die Bereitschaft Gutes zu tun, 
nicht verliert. Die Rolle wird von 
der bekannten Filmschauspielerin 
Margarita Terechowa gespielt. 
Den Jungen spielte der Moskauer 
Schüler Ignat Danilzew.

„Der Spiegel“ ist von der Kom­
position her recht kompliziert. Die 
Szenen entwickeln sich nicht in 
chronologischer Reihenfolge, son­
dern werden durch die Logik des 
assoziativen Denkens des Kindes 
verbunden, in dessen Erinnerung 
sich Vergangenheit und Gegen­
wart bizarr verflechten. Der Film 
enthält dokumentarische Einschü­
be, die von den dreißiger Jahren 
bis zur Gegenwart reichen. Es 
wechseln Schwarz-weiß- und 
Farbbilder. In den Film hinein­
komponiert sind Verse des Dich­
ters Arscnij Tarkowski, Vater 
des Andrej, Regisseurs.

Geschenke für sowjetische Kinder
Vor Abschluß dos Jahres 1974 

wurde im Kreis Quedlinburg ein be­
sonderer Höhepunkt im Leben der 
Deutsch-Sowjetischen Freundschaft 
organisiert. Dio Freund© der sowje­
tischen Garnison Quarmbeck bei 
Quedlinburg baten den DSF-Kreis­
vorstand um Hilfa boi der Einrich­
tung eines gesellschaftlichen Kin­
dergartens in der Garnison. Das 
Frauenkomitee hatte von der Lei­
tung dar Garnison dafür Räume zur 
Verfügung bekommen, und nun 
ging es darum, sie in einen Kinder­
gerten zu verwandeln. Der DSF- 
Krcisvorstand rief gemeinsam mit 
Kreisvorstand der Frauenorgsnisa- 
tion zu einer großen Aktion

„Freundschaft der Tat in Vorberei­
tung des 30. Jahrestags der Befrei­
ung" ouf. Dabei entwickelte sieh ei­
ne Massenaktion, in deren Ergebnis 
nunmehr ein Kindergarten für über 
70 Kinder entstand. Die Kindergär­
ten des Kreises Quedlinburg stellten 
Kindersfühle, Tische, Schränke, In­
stallationen, Gardinen, Tischdecken, 
Geschirr, riesige Mengen Spielzeug 
zur Verfügung und viele Einrich- 
lungsgegensfände kamen aus ande­
ren Betrieben und Schulen des Krei­
ses. Die Pionier-Freundschaftan der 
Polytechnischen Oberschule Gernro­
de und der Oberschule II in 
Quedlinburg sammelten Spielzeug 
für den sowjetischen Kindergarten.

Spielzeug wurde aber auch in den 
Arbeitskollektiven gosammelt. Bei 
der Einweihung des Kindergartens 
zum traditionellen Jolka-Fest war 
die Freude der sowjetischen Kinder 
und ihrer Mütter sehr groß. Immer 
Wieder wurde zum Ausdruck ge­
bracht, daß damit in wenigen Wo­
chen ein bleibendes Denkmal der 
Freundschaft zwischen unseren Völ­
kern entstanden ist und daß damit 
ein würdiger Auftakt für die weite­
re Vorbereitung des 30. Jahrestags 
der Befreiung unseres Volkes vom 
Hitlerfaschismus durch die ruhmrei­
che Sowjstarmee gegeben wurde.

Fritz DENKS
DDR

Begegnungen nttt Goethe 
und Lotte in Weimar

Thomas Manns 1989 erschiene­
ner Roman „Lotte in Weimar“, 
ein Bekenntnis des großon Schrift­
stellers zum Humanismus, wird 
gegenwärtig von der DEFA, der 
Filmgesellschaft der DDR, ver­
filmt. Regie führt Egon Günther, 
der auch Szenarium und Drehbuch 
schrieb. Die Rolle der Charlotte 
Buff und späteren Hofrütln Kest­
ner, dem Urbild von Werthers Lot­
te, hat die Schauspielerin Lilli 
Palmer (BRD) übernommen, den 
Goethe spielt Martin Hcllberg.

„Es ist eine sehr besondere 
Frau, diese Charlotte Buff“, sagt 
Lilli Palmer. Und auf die Frage, 
warum sie gerade diese Rolle 
übernommen habe, antwortet sie, 
daß sie schon als junges Mädchen 
mit Leidenschaft Goethe gelesen 
habe. „Ich liebe die tragisch-ro­
mantische Geschichte des Werther, 
und .Lotte in Weimar*, der Roman 
von Thomas Mann, gehört für 
mich zu den schönsten. Ich habe 
ihn mehrmals gelesen. Immer 
wieder fasziniert mich diese Frau,

deren ganzes Leben von der Ju- 
gendbezichung zu Goetho über­
strahlt wurde, die darunter litt 
und damit leben mußte. Nun, lm 
Alter. will sie ihn noch einmal 
Wiedersehen. Sie muß wissen, was 
von dem Damals geblieben ist. So 
begegnen sich die beiden Menschen 
nach 44 Jahren wieder. Welch 
eine herrliche Ideo von Thomas 
Mann, solch eine Begegnung in 
seinem Roman stattfinden zu las­
sen. Das hat er so köstlich schlau, 
verschlagen-humoristisch erzählt.

daß ich mir diese Begegnung gar 
nicht anders vorstellen kann. Die 
Szene beim Mittagessen und das 
letzte Gespräch zwischen beiden 
sind mir die liebsten. So etwas 
wie Bilanz des Lebens. Wie sollte 
das nicht zum Spielen reizen?"

Lilli Palmer hatte vor einiger 
Zeit die Notiz gelesen, daß die 
DEFA die Rechte zur Verfilmung 
des Thomas-Mann-Romans erwor­
ben habe. Sie telegrafierte: „Die 
Rolle interessiert mich." Und heu­
te sagt sie: „Mir imponiert der 
Mut der DEFA, einen so kompli­
zierten Stoff, einen Roman voller 
Dialoge, filmisch umzusetzen. Wer 
hat schon die Gourage, und wer 
auch die Möglichkeit, einen Film 
über Goethe zu drehen, ohne 
Nackedeis, mit Thomas-Mann-Ge- 
sprächen? Im westlichen Filmbe­
trieb ist der wichtigste Maßstab 
Geld, das hereinkommen muß. Da 
macht man allerhand Konzessio­
nen. Ich bin froh, diese Rolle bei 
der DEFA bekommen zu haben."

Die nächste Rolle? Ihr berühm­
tes Lächeln: „Die .Lotte in Wei-» 
mar* könnte meine letzte sein. Je 
älter ich werde, desto kostbarer 
Ist mir die Zeit. Diese Rolle wird 
für mein weiteres Leben von Be­
deutung sein. Das Drehbuch von 
Egon Günther halte ich für ein 
besonderes, wenn nicht überhaupt 
für mein schönstes. Dieser Film 
kann ein Höhepunkt meines Le­
bens, ein Schlußpunkt werden."

Sie lobt die Zusammenarbeit 
mit Egon Günther, vor allem, 
weil er den Schauspieler als pro­
duktiven Partner in seine Arbeit 
einbezieht. Seine Adaption des 
Romans bezeichnet sie als der li­
terarischen Vorlage in jeder Hin­
sicht adäquat. „Eigentlich ist jede 
Szene eine genaue Entdeckung des 
Romans."

Zum 100. Geburtstag Thomas 
Manns wird dieser Film im Som­
mer 1975 Premiere haben.

(Panorama/DDR)

UNSER BILD: Lilli Palmer 
mit Regisseur Egon Günther bei 
Dreharbeiten zu dem neuen DEFA- 
Film „Lotte in Weimar“ nach dem 
Roman von Thomas Mann

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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